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fpfuch,- fo wIird es unfruchtbar Dder gar kulturfeindlich. Hinter beiden Mächte
ehen gemaltige Organifationen, rche un0 aal.

Der ag Oer geborene ufter OPs echts un Förderer Der Kultur. ie
irche ift Oas Reich Chrifti aquf Erden, kein Reich DO ÖOileler Welt, aber iın
Oieler Welt. hre Sendung ift Die re unÖ Verbreitung Qer chriftlichen Wahr
heiten unÖ DOeale, Öie gemeinfam ede nach rer Art emporführen
follen Ön en Der Civitas Dei

K  enneVvVer;: elision er eNniu
Von Erich Przymwara S, J.

olbenhever Grundrichtung fich IDIE einem Symbol Oem
Verhältnis wilichen er eriten unÖ er zıveiten Faffung feines Or6 inNnO©

Bruno=Dramas: Giordano TUuno Die Tragödie er Renaiffance, Wien 1903
ero:l Leidenichaften Die ragÖöDie ÖPS Giordano Bruno, ünchen 1929, im
Nachmort ZUr Ziıveiten Faffung 1e 0Oas KOolbenhever felber »Öi{e ragÖödie OPS
Nolaners begleitet mich eit fünfundZzmanzig Jahren« Die erfte Faffung
eichnet na  S ibhm »09$ Gefifchick PeiNes Freigeiftes«, währendD Der zıveiten
nicht mehr »OÖPr reaktionärer  L — Finfternis mıit Oem chte ireidenkeriichen
Fortichrittes« »Oer ern er TaAgÖDie« ift, IonDern, IDIE Qer felber
»heroifche Leidenifchaften« auf beiden Seiten Dder »Kamp Der Weltanfchauungen,
Die ihren Iragern vorbedingt, unentrinnbar, welentlich Öie eINZISE, Dis ın
Oen 100 unentfiagbare ahrhei euten mullen. Alt unÖ Neu IDIrO konfti=
tutionell, Gebundenhei und TeiNeı irO0 Konftitutionell, unÖ Öie ur OPS
Tragens unÖ Getragenfeins laftet quf beiden Teilen. Ein metaphvyfiiches Ge
fchehen, Oen NDividualitäten Qer Abgefundenen unÖ der uchenDen,
Qer Meni{ichen OPS Syfitems unÖ er Menifchen QPSsS mwachfenden Baues«
ift zule6t Der »Gegenfa ZiVveler volksbiologsifch gebundener, unverichmelzbarer
Kulturfphären«: aqauf Qer einen e1ife »Ö{e alte a  ormte unÖ Durch Rom
ein unübertreffliches Syitem gebra Kulturfphäre er ittelländifchen Völ
Rer«, quf der andern eite »Ölie Zu  3 felbitändigen Denken ermachte germanifch=
or Welit unÖ Lebensgemeinfchaft« en Gott, Oen eine »hier.  =  =
rechifche Stufenleiter DO Menifichen trennt«, Qer »unmittelbare Gotft..., Dder
iIm Menfchen lebt, Qer17  Ertch Przymara$ .l„ E. G koilf‚aéhhéyiei*: Religi°n Der Sehntucht .  fpéuch; fo wird es unf.rüchtbär oder gar hulturfeinblich..Hiuiter beiben‘Mächté  fi  ftehen gewaltige Organifationen, Kirche und Staat.  Der Staat ift der geborene Hüter des Rechts und Förderer der Kultur. D  lie  Kirche ift das Reich Chrifti auf Erden, kein Reich von diefer Welt, aber in  diefer Welt., Ihre Sendung ift die Lehre und Verbreitung der chriftlichen Wahr=  heiten und ldeale, die beide gemeinfam - jede nach ihrer Art - emporführen  follen zu den Höhen der Civitas Dei.  E.G. Kolbenheyer: Religion der Sehnfucht  Voq Erich Przymara S. J.  olbenheyers! Grundrichtung offenbart fich wie in einem Symbol in dem  K  Verhältnis zwifchen der erften und der zweiten Faffung feines Giordano=  Bruno=Dramas: Giordano Bruno / Die Tragödie der Renaiffance, Wien 1903 -  Heroifche Leidenfchaften / Die Tragödie des Giordano Bruno, München 1929. Im  Nachmwort zur zweiten Faffung fieht das Kolbenheyer felber: »die TragÖödie des  Nolaners begleitet mich feit fünfundzwanzig Jahren« (107). Die erfte Falfung  zeichnet nach ihm »das Gefchick eines Freigeiftes«, mährend in der zweiten  nicht mehr »der Kampf reaktionärer Finfternis mit dem Lichte freidenkerifchen  Fortichrittes« »der Kern der Tragödie« ift, fondern, wie es der Titel felber fagt,  »heroifche Leidenfchaften« auf beiden Seiten: der »Kampf der Weltanfehauungen,  die ihren Trägern - vorbedingt, unentrinnbar, wefentlich - Ddie einzige, bis in  den Tod unentfagbare Wahrheit bedeuten müffen. Alt und Neu mwird konfti=  tutionell, Gebundenheit. und Freibeit wird konftitutionell, und die Bürde des  Tragens und Getragenfeins laftet auf beiden Teilen. Ein metaphyfifches Ge=  febehen, verhaftet den Individualitäten der Äbgefunbenen und der Suchenden,  der Menfchen des Syfitems und der Menichen des mwmachfenden Baues« (107). Es  ift zuleßt der »Gegenfaß zweier volksbiologifch gebundener, unverfchmelzbarer  Kulturfphären«: auf der einen Seite »die alte ausgeformte und durch Rom in  ein unübertreffliches Syftem gebrachte Kulturfphäre der mittelländifchen Völ=  ker«, auf der andern Seite »die zum felbftändigen Denken ermachte germanifch=  E Al L  nordifche Welt und Lebensgemeinfchaft«: gegen einen Gott, den eine »hier=  archifche Stufenleiter vom Menfchen trennt«, der »unmittelbare Gott..., der  im Menfchen lebt, der . it} allem lebt, was ift, im Kleinften und im Größten«  * Giordano Bruno (Wien 1903); Amor Dei (München 1908, 21-251927); Meifter Joachim  Paufewvang (München 1910); Montlalvaich (München 1912); Die Kindheit des Paracelfus  (München 1917, 21-251930); Das Geftirn des Paracelfus (München 1922); Das DdDritte Reich  des Paracelfus (München 1926); Ahalibama (München 1913); Die Bauhütte (München  1925); Das Lächeln der Penaten (München 1927); Die Brücke (München 1929, 7-141933);  Lyrifches Brevier (München 1929); Heroifche Leidenfchaften (München 1929); Jagt ihn -  ein Menfch (München 1931); Das Gefeß in dir (München 1931); Reps, die Perfönlichkeit  (München 1931); Stimme (München 1931); Weihnachtsgefchichten (M  gor und Heinrich (München 1935).  ünchen 1933); Qre=  Stimmen der Zeit. 188. 1.  2in em Lebt, IDAS ift, Kleinften unÖ im Größten«

Giordano Bruno Wien 1903); Amor Dei München 1908, 21-25 1927); eifter JoachimPaufemwang München 1910); Montfalva München 1912); Die Kindheit OPs ParacellusMünchen 1917, 41-251930); Das Gefitirn OP$sS Paracelfus (München 1922); Das Oritte ReichOes Paracelfus München 1926); Ahalibama nchen 1913); Die Bauhültte München25  f Das Lächeln er Penaten München 27  / Die ücke un  en 1929, 7-141933 3yri  es Brevier (München 1929); erol Leidenichaften München 29  / Jagt in
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Der »Freihe hemm Oi 'ite allungs

au  B Dder »Freigeift« nach Der »Übermindung Dde Ohügenden un® Nhem
Gemeinfchaft« Oas »Opfer er Hemmungslofigkeit, Der Ungebundenhei
bringen« muß und zule6t Oas »Opfer OPs perfönli  en Lebens« (108), Daß [0/
ım amp er Gegenfäbße, auf beiden Seiten »Dienft« und »Opfer« »Hier
erit mir Oas Ringen Der Weltanfchauungen Zum Schickfal DO  — Gut
unÖ Böfe« (108 f.)

Fraglos Kolbenheyver amı Oie Spannmeite feiner Entmicklung: wilchen
Ddem vYp  en Anfang OPs Deutich=DbÖöhmifchen Affektes 0Oas Ofterrei
Katholifche, qusbrechenD eine hemmungslofe el er » Vernunft« und
OPs »Lebens«, und Dem lansgfamen Geformtmerden Ourch Oen »Heroifchen
Atheismus« OPsS reichsDeutichen Niegfche. Das hatfeinen Deutli  en UsSOru|
Der anz verichiedenen Geftaltung Der Bianca=Szenen und Papit  Szenen ın beiden
Faffungen OÖPsS »GiOrDano Bruno«, Die er Faffung er Öie Beziehung Z101
fchen Bruno und Bianca qls Ausbruch glühender Erotik undDies qlg eigent
ichen AusDdruck OPs$S qauDdens Brunos »fiehe, IDIFr fingen Derel e11
eillges LieO, unflerer eien fehnendem Verlangen« In Der Zıveiten
affung fehlen Szenen GanzZ, un ihreStelle Qer eluch Biancas

Kerker Brunos, auf Deiden Seiten ın ehrfürchtiger Diftanz, Bianca Oen.
egen Brunos bittendD, Der blehnt, vDoOnNn ihr fich mDvieder iINns en führen

en »Meine ieg noch er OPS$S Lebens. .. Ihr onnn
nicht mwollen, Oaß 1ne ahrheı 1DIieOer ZUm Spiele 1IDIirO « (9S ff.). Ebenfo aäßt
Oie erite Faffung um Öie apft:  Szenen eine Luft Der Frivolitätwehen (mit eine
ONOern Gehäffigkeit Bellarmin: 181-189), während iın er ziıveiten Fafl=
lung Öie ro er Gegenfläße Oafteht Da Brunos ro fich Öie Orfe 13u=

» [ muß ruch werden für OÖile andern, enen ott fich offenbaren mwill«,
Öfine fich Qer Richtipruch OPS Papfites SeraDezu in egen: »Du haft mi  ©
mMeines Ri  eramtes entbunden, 0a Oiefem enfchenglauben Oen 100
mwillft. | AnRe OIr Ddeinem 10De« 84) ber eben MDIirü Deutlich,

Oie größte Spannmeite Kolbenheyers liegt er Art, 1DIE ÖlC erite Faffung
echt freifinniger Aufruhr Oas Kreuz »Die Schranke falit! Das Kreuz
ift übermunden!« (209 f.), mahrend 0)1% ZıVveife Faffung Sera0ezu 0as Ja ZUumnz
Geheimhis OPs$s eidens mündet, Oas TUfUs er Schlußvifion vDon Bruno
OorDdert: »Du irft terben. Die Menichen iverden Qeine nehmen, un
fie 1iveroden Qeinen Namen e1ife nNnennen, IiDenNnn fie vDon Oem reOeN, IiDASKS fie aqus
Ddeiner ahrhei gemacht en. icht Nnur mit Veiner ahrnelt, auch mit OIr
lelbit MDIrO hne Schonung UuMSESANSEN IDErOPN« (99). Das aber ift ennzeich
en für 0O9gs Le Die er Faffung ftellt eine rein philofophifche Unendlichkeit

Chriftus und Chriftentum: yunifer Jahrhundert, 0as mitf Oen Pofaunen=
en Der mwmachfenden Erkenntnis Der atur Öie Oammernde Weit Orn Dbe
geifterten Flaammen Qer eiligen ermwecken unternahm« Die ZzıwWeite

A



m Geheimnis
Der Ichm (0) len

ft Chriftus nicht 0as eingeborne Zeichen,
Oagß Gottes elen ebt1 Fleifch un®
ft 0as Gebeimnis Gottes enifch gemwmorden,
Daß 101P CS, taub unÖ Dlind, ın feinen Schoß
Zuru verbannen, meil uUuns mweckt un fchreckt
Oas Ungebeure Der Unendlichkeit,
0as auch iın unifrer ru ift Fleifch gemorden?

otftf nicht fe Dder Quellendrang Der
Die Maienblume er, 0as S  irlingskraut,
Die Schlange un® Öie meißbeichmwinste au
ft nicht iliger unÖ Sündenmenich,
nicht ern und andkorn, tna nicht und Meer  2  L 7G
Er ift Öie ewmISsKreißende atur,
unÖ Oie atur ift Gottes enheit,
in ihm erichloffen und ihm. eIangen,.
oll ift DON ihm 0Oas ein armite Ding,
und Beines Sgrößeren Reichtums faßt
Die WEelt ihrer Unermeßlichkeit. (23.)

SsSo ift Kolbenheyers Gegenfagformel Römifch=Germanifch einfach. eine
Botfichaft Z1 vielmehr auf ein naturalifiertes Chriftentum nicht ım

Sinn Der HymnenNovalis’, Ö{ie WER Geheimnis Der Menichmwerdung Ge=
Deimnis OPS Kosmos erfpüren ( » Oaß OAs eiltmeer Iichon errotefte un
Duftiges Fleifch aufquölle Der Fels!«) aber 10, Oaß Oas »Chriftentum als Kos=:
«, 101e Dbei Nowvalis noch DIieibt, »KOSmOs als Chriftentum«
MDIird. Die Entmicklung DON Luther me fuftf ihren Oritten Schritt:
in eine völlige Naturalifierung Qer chriftlichen eNeiImMNIiE, alfoDaß einer{feits
$ ım Geheimnis erreinen aftur fich befchließt, anderfeits eben atur

aber Oas Chriftliche rer Form hat. Es ilt ein Naturalismus, er Oadurch
zuftande OMM{, Oaß Oas Supranaturaleafur mward, und Oie aftur arum

nun Öie Sprache OPsS Supranaturalen Ipricht,
so für Kolbenbeyer ın innerlicher Notmendiskeit Spinoza Or0ano

Bruno: SpinozaRoman »Amor Dei« (1908) Einerfeits rfcheint Spinoza
als Öie innere vollendende Dder Freigeifterei feiner Zeit: nach rückmärts
ıe Oa Cofta hin, Deflien Aufbegehren Der Synagoge Zeror:ı (35f. 102 ff.),
nach arts ADdrians vitaler 1  eit, Oile im amp mit Den räDdi=

Banten enuntergecht (285 316-336), Anderfeits ONenDbar: fich nı DON
vornherein,en er rein negativen Freigeifterei, Oie »Gott=Trunkenheit«,für Öie Or0ano Bruno ihm Führer mwiro »Gott überall iın en unÖ Tiefen,

Kleinften unÖ im Größten, Öie unendliche Welt ein gemwaltiger Leib, DON
tfes Durchflütet! Auch Öie Ka  altılten en ein es Bild 3E
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eichnet, Doch find fie OPs lebendigen eNaltes nicht teilhaftig gemworden: eich  =
nis IDar nen es un© SpielmerB. Orbano Bruno aber chau: Gottes
lebensvollen Leib« So »IDar Rijinsburger äandchen Der Otft
Or0ano Brunos aUS feinem Geheimnisdunkel unÖ ein Herz
Dem Liebesbrande Brillenfchleifers geöffnet: Sie um Den bunten
Rock mvürfeln, nen nahe. Du haft mich gefehen, Benediktus, mit
Dden ugen meiner iebfiten er. Sei eIeSNET, mein Sohn« (292 f,)

ele= PINOZAS, er Der ott Or0ano Brunos offenbar ein
foll, unteritre einmal Die Erhabenhe Gottes ber alle en Gleichniffe,
unÖ 10 Aug in Aug Zur Kabbala, Da fie mMit Dder Kabbala den Ott Dder
namenlofen Unendlichkeit bekennt, aber Zerbrechung Dder »Feffeln OC$s
Wortes« Der chr »Sohar unÖ er rveiten ber Dden Talmuo hin
4aus20  Erlch Przymara S. .l.  zeichnet‚ doch find fie des lebenbigen Gehaltes nicht teilhaftig gemorbew Gleiclu  nis mar ihnen alles und Spielmerk. - Giordano Bruno aber fchaut Gottes  lebensvollen Leib« (197). SO »war im Rijinsburger Ländchen der große Gott  Giordano Brunos aus feinem Geheimnisdunkel getreten und hatte fein Herz  dem Liebesbrande eines Brillenfchleifers geöffnet: Sie mögen um den bunten  Rock mürfeln, darin ich ihnen nahe. Du haft mich gefehen, Benediktus, mit  den Augen meiner liebfiten Seher, Sei gefegnet, mein Sohn« (292 f.)  Diefe Gott=Sicht Spinozas, in der der Gott Giordano Brunos offenbar fein  foll, unterftreicht einmal die Erhabenheit Gottes über alle irdifchen Gleichniffe,  und tritt fo Aug in Aug zur Kabbala, da fie mit der Kabbala den Gott der  namenlofen Unendlichkeit bekennt, aber unter Zerbrechung der »Fefleln des  Wortes« (169) der Schrift: »Sohar und Sefer fchreiten über den Talmud hin=  aus.... Eine neue Lehre, jenfeits von Mofes und den Propheten, verhüllten  Sefer und Sohar mit munderlichem Gebaren: der Unnennbare löft fich, end=  lofes Leben entmwmirkend, in das Vielfältige der Welt« (168). Aber dann ift es  nicht einfach die Gott=Sicht eines liberalen Freifinns, der an Stelle der Offen=  barung die Vielfalt unzähliger Wege zu Gott fett, fondern das unendliche  Suchen der Sehnfucht ift das Entfprechende zum Unendlichen Gott: »es lebt nur  ein Gott, aber es führen taufend Wege zu ihm. Jeder Mann geht feinen eigenen.  Keiner hat jemals das Ziel erblickt. Die meiften geben fich zufrieden. ..  Mir  aber ift Gott eine Sehnfucht; und mein Herz ift ungeftillt« (136). SO wird es  zulegt eine Sechnfucht, die auch die leEten Gegenfäge und Widerfprüche des  Irdifchen durch=bricht, »leidenfchaftslos und gelaffen wie das Geficht Gottes«  zu fehen (261): »folange mwir menfchlich in göttlichen Dingen. denken, folange  ift Irrtum und Sünde eine Graufamkeit Gottes, und jedes Entrinnen aus diefem  Wirrfal ift uns benommen. Gott aber fteht den menfchlichen Maßen fo _ fern,  wie der augenfällige Umfchwung des Sternenhimmels feiner mahren Bewegung«  (249 f.). »Gott ift erhaben über Graufamkeit und Liebe: er mwirkt fein unend=  liches Leben« (350). »Gott ift nicht in dem Spiegelmerk der Menfchen zu finden  Das find nur Formen. Wir müffen ihnen auf den Grund fchauen. Und da lebt  Gott auch in denen, die Ihr feine Feinde heißt.... In all ibren Leiden und  Freuden, in allem ihrem Tun und Laffen offenbart fich das unendliche Leben.  Sie find beftimmt nach den gleichen Gefegen, die in Gott mwirken, fie find eins  mit Gott - und darum kann niemand Gott haffen. Sie haffen und lieben nur  ihren Wahn« (364). »Wenn ihr dies im Innerften erfahren habt, liebe Freunde,  dann feid ihr auf dem Wege zum Glück. Ihr habt dann keinen Hochmut mehr  und keine Demut, denn mas euch von den andern Icheidet, ift nicht höheres  oder geringeres Leben: ihr, fie und alles ift nur Entfaltung des gleichmütigen  Natur=Gottes« (262 f.)  In Van den Enden, dem Ex=Jefuiten und Führer Spinozas, dämmern hinter  Ddiefer Sicht die Züge des Katholifchen auf (die »coincidentia oppositorum« des  Kufaners), wie das Gefpräch Van den Endens mit Tulp fagt: »,Unfere ganze  Lebenskunft murzelt in der glücklichen Wahl der Kontrafte‘ - ‚Und I1o bewun=ne LUue ehre,] DO  _ OÖOles unÖ en Propheten, verhüllten
eier unÖ ar mit mDUNDer  em ebaren Dder Unnennbare Öft fich, enNO=
OIles en entmirkenO, 0Oas Vielfältige Der Welt« ber annn ilt
nicht einfach Die Ott=Sich: liberalen Freifinns, Dder Stelle Der Hen  ‚  =-
Lvarung Oie unzähliger Wege Ott fegt, ONDdern 0as unenDdliche
uchen er NI OaAs Entiprechende Zum Unendlichen ott »P$ ebt
ein Gott, aber führen aufend Wege Zu Hm. er Mann geht feinen eigeNEN.
Keiner hat jemals Oas Ziel rblickt. Die meiften geben zufrieden. .. Mir
aber Oft eine Sehnfucht; unÖ Herz ungeftillt« So ir
zule6t eine ennIu Oile auch Oie legten. Gegenfäße unÖ Widerfprüche OP$S
en Durch  bricht, „leidenfichaftsios und IDIE 0as Geflicht Gottes«

en »folange 1DIr menfchlich göttlichen Dingen Ddenken, olange
ift Irrtum und eine Graufam Gottes, unÖ Entrinnen 4aUs Diefem
irrfal ift uns enommen Ootftt aber en menifichlichen en fo fern,
1DIE er augenfällige michwung OP$S Sternenhimmels feiner mwahren Bewe  «
(249 f.) »Goftt ift rhaben ber raufamkeit unÖ ein unenD  z  -
ches eben« »Gott ift nicht Oem Spiegelmerk er en  en finden
Das find Nur Formen. Wir muffen ne qauf '0141! run fchauen. UndD Oa ebt
Oft auch enen, Oie Ihr eine Feinde eißt. ... In all en Leiden unÖ
Freuden,_ in em Tun unÖ Oenba fich Oas unendliche en.
Sie find eitimm nach Oen gleichen Gefleben, Oie ott mwirken, fie find eins
mit Oft und Oarum kannn nieman©0 ott Sie haffen und lieben nur
en Wahn« »Wenn ihr Oles nneriten erfahren habt, FreunDde,
annn eiO ihr auf Oem Wege Zu lück hr habt annn keinen Hochmut mehr
un Demut, enn IDAS euch vDon Oen anO0ern cheidet, ift nicht höheres
O0Qer geringeres en hr, fie und alles ift nur Entfaltung OP$ gleichmütigen
Natur.  z  Otftes« (262 f.)

In Van ÖOen nden, Dem Ex=Jefuiten unÖ Führer nOZAas, hinter
Dieler Sicht Oie ZÜüge OP$S Katholifchen auf (Ddie »COinNCiOenti torum« OP$S
Kufaners), 1IDIE Oas Gefpräch Van Oen Endens nNit Tulp lagt » Unfere
Lebenskunft mmDurzelt Dder glücklichen Wahl Dder ontrafte‘ W UnDd IO eDUnN=



.  E. G. Kolbenheyer "Re\‘llgl6:n Ger $ehnfucht  bér.t‘illmr die Katholifche Kirche von ferne.‘ — ‚Keine Kirche hat qu Herfidaeh ver=  ftanden wie fie‘« (222). Spinoza felber aber fchaut in der Katholifierung feines  abgefallenen Jüngers Johannes Keezer das Katholifche nur als »Larve« feiner  Gott=Sicht: »das Symbolum trägt die Larve heiligen Friedens und mürdevollen  Gleichmutes, und die Menfchen blicken zu ihm auf und fuchen Seelenruhe aus  ihr zu gewinnen ... - und fie gewahren die Larven nicht, die Dürftigen« (359),  Spinoza ift alfo für Kolbenheyer infofern die Voll=-Offenbarung der Sicht Gior=  dano Brunos, als die katholifche »coincidentia oppofitorum« in feiner Gott=  Sicht ohne »Larve« erfcheint, Das naturalifierte Chriftentum empfängt dann  feine eigentlichfte Formel: das Katholon des Katholifchen, d. h. das Allumfaffend=  Ganze des tranfzendenten »Gott alles in allem«, in der von Ihm her gewurzelten  und in Ibm und von Ihm und zu Ihm hin lebenden Kirche, ift zur Form des  All felbe}r gemworden: »ein emiges unpegrenztee All« _ (150).  Der Nolaner Giordano Bruno mird zmwar von Kolbenheyer als deutfcher  Genius beftimmt (von feiner deutfchen Mutter her: Giordano Bruno 78,  Heroifche Leidenfchaften 110), und hinter dem portugiefifch=holländiichen Juden  Spinoza läßt er mit Betonung das Antlig Rembrandts erfcheinen (315), aber  diefes Hinzielen auf eine »Deutfche Religiofität« vollendet fich erft, da er feine  Botfchaft auf die Namen Jakob Böhme und Theophraft von Hohenheim  (Paracelfus) tauft. »Meifter Paufewang« (1910) und »Montfalvafch« (1912)  entmerfen die erften Linien diefer Religiofität im ausdrücklichen Zeichen Jakob  Böhmes: »er hat die Arm gebreit’ und Himmel und Höll umfangen, er hat  den Kopf gehoben und mit feinem Gott Zwielprach geführt von Angeficht zu  Angeficht. ... Er ift doch der deutfch Großmeifter von der himmelstiefen Be=  finnlichkeit, murzelftändig im Eigentum und voll hoher Träum« (Paufervang  356 f.). Aber Jakob Böhme mwird eingeführt als einer, der von Paracelfus feine  entfcheidende Führung empfing, und fo fteht von Anfang an derjenige als  maltend über dem Werden Kolbenheyers, dem er dann fein Hauptwerk widmet,  den dreibändigen Paracelfus=-Roman (1917-1926): »jene Wort des Theophraft  hätten ihn nit verlaffen, wären auf ihm gelegen als mwie eine ohngefühnt Schuld,  ein Drängen und Stoßen mar in ihm funder Raft und Frieden, bis er einen  Schluß gefunden. Da ift ihm dann hell und leicht morden, als müflet er flie=  gen.... Das aber ift des großen Theophrafti Erkenntnis: Gut und Bös müffen  fein, auf daß fich aus dem irden Adam, darein der Luzifer die Krallen ge=  fchlagen hat, der himmlifche Adam entwirke, daß allo ein Wachfen feie aus  dem verbitterten Gott des fiderifchen Lebens in den fanften heiteren Gott der  englifchen Seligkeit., Dann nichts ermächft ohne des Widerfpiels Stachel. Und  mein Schluß ift: Wir mollen das Böfe nit von Gott abfcheiden, funft trennen  wir unfer füderifch Teil und die halbtote Kreatur der Welt von Gott ab, Sundern  dasfelb Bös und Gut vor einen Brunnen erachten, aus dem die Kräfte Gottes  in ihrem hisigen Zorn= und Liebesbrande die Welt alle Täg weiter gebären.  Dann in der Tiefe über der Erden und alfo auch in dir und mir if nichts als  ®E, G, Kolbenheyer: Reiiglqn er nJu

Oer*t br Die kätholifche Kirche vDOon erne. eine rche hat zu hérfi@en Der.
ftanden mie fie°« Spinoza felber aber chau Der Katholifierung feines
abgefallenen ungers ONaAannes Kegezer 0as Katholifche nur alg »Larve« feiner
Ott=Si »09$ YMmMDOolIum Die arve eiligen Friedens unÖ mwmuroevOllen
Gleichmutes, un Öie Menfchen blicken ihm auf unÖ uchen Seelenruhe aus
ihr mwinNNeEN > un fie gemwmahren Oie Larven nicht, Öie ürftigen«
Spinoza alfo für Kolbenheyer niofern Die Voll=Offenbarung Der Sicht 1Or.
ano Brunos, als Öie katho »COINCIiOenNtia Ooppofitorum« feiner ott:
Sicht hne »Larve« er  einfd. Das naturalifierte entum ng annn

Formel 0as afnolon OPs Ka  en, 0Ogs Allumfaffend
anze OPs tranize »Gott P$S allem«, er vDOoOn Ihm her gemwurzeiten
unÖ Ihm unÖ DOT}/ Ihm un Zu Ihm hin ebenden Kirche, ift Zur Form OPSs
All felbe}r gemworüecn: »ein EIDISES unpegrenztee All«

Der Nolaner Or0ano Bruno ir vDOoOnNn Kolbenhever als eu  er
Genius mm (von feiner eu  en utter er Or0ano Bruno 78,
ero Leidenfchaften 110), und hinter OPm portugiefifch  holländifchen en
Spinoza äßt mit EtONUNG Oas Antlig Rembrandts erfcheinen (315), aber
Oiefes Hinzielen aquf eine »Oeutiche Religiofität« vollendet erfit, Oa
Botichaft auf Öie amen me unÖ Theophraft vDon Hohenheim
(Paracelfus tauft, »Meifter Paufemang« (1910) un »Montfalvaich« (1912)
entmwerfen Die eriten Linien Dieler Religiofität ausDrücklichen Zeichen
Böhmes: »® hat Die Arm gebre unÖ Himmel und Höll umfangen, hat
Den Kopf gehoben und mit leinem Oftf Zwielprach geführt vDon nge
nge Er ift Doch Der Deutich Großmeifter von Dder himmelstiefen Be=
finnlichkeit, murzelitändig gentum unÖ voll er Träum« (Paufewvang
350 f.). ber me ir0 eingeführt als einer, Der von Paracelfus eine
enticheidende ührung empfing, und o fteht DOon Anfang Derjenige als
maltend über Oem Werden Kolbenheyers, Oem annn ein Hauptmwerk wiOmMEet,
Oen Oreibaändigen ParacelfuszRoman (1917-1926): »Jene Wort 0OPs Theophraft
hätten ihn nit verlaffen, ivaren auf ihm gelegen als 1DIE eine ohngefühnt Schuld;
ein Drängen unÖ Stoßen IDar ihm. funder Raft unÖ Frieden, bis ein!
chlu en. Na ift ihm annn hell unÖ eich mvorden, aqals flie=
Sen. Das aber OPs großen Theophrafti Erkenntnis Gut unÖ Bös üffen
lein, auf Daß fich qus Dem Adam, Oarein Qer uzifer Oie Krallen ge
chlagen hat, Der himmlifche Oam NIMIrRe, Daß alfo ein Wachfen eie qus
Dem verbitterten oft OPsS fiüDderifchen Lebens den fanften eiteren ott Der
englifchen Seligkeit Dann nichts rmächft hne OPs eripiels Stachel. Und
mein chlu ift: Wir mwollen DaAs Böfe nit DOnN ott abicheiden, unft rennen
mir uniler fiüderifch Teil und Ddie Ofe Kreatur Dder Welt vDon ott ab Sundern
Dasfelb Bös und Gut DOT einen Brunnen erachten, aus Ddem Ddie Kräfte Gottes
in Tem higigen Zorn: unÖ Liebesbrande ÖOie Welt alle Täg 1peiter gebären.
annn Der ele über Dder en und alfo auch Ddir unÖ mir nichts als



ichtheilige Got Di all0 a eich e1s eboren is hoh
Himmel berDieler Welt« (3

Aus naft unÖ eNnIu: OÖPs aqausgelegten Menifchen fteigt Dieles Gottesbild
qauf. eilter Paufemang ficht den Ausgansspunkt Zwilchen vDOn Tag unÖ
acht »O0arum mDAaArÖ0 1wilfchen en unÖ orgen Öie grenzenlofe acht Ddem
Menifchen uftan, Oaß ein 10igs erfchaue. underts Oich allo, Pn naft
UunÖ Trauen Oer Schmelle eracht liegen  Q  + Wie ollten Ddeine Knie nit
beben, IDO u Dalß Grenzenlofes iit auftan, kannft’s mit Tagesfohlen
nımmer Ourcheilen! Und Oannoch fo Der nsalt unÖ O0em rauen, Oden
cheelen Bettlern beiden für jener Pfort, nıemalen mit zitternder HanAlmofen
geftreut, 10 irft Dein 1WIgs nıit erfchauen. Sie üffen Deinen be
Ichränkten Tag mit Schaudergeißeln aufn Schindanger hegen, un  O muß Sganz
ergehn. annn ernt Dein Aug Oas Sternlicht trinken, un!  p Öie grenzenlolfe acht
ift ir e1in BaD 0125 Friedens« (146 f.) rich iNanQer (in »Montfalvaich«)

vDon Der FremöÖlingichaft her: »Nichts banser, nichts fcheuer
aqals 0Oas eimliche en Der aftur DOr Dem Menifchen, enn eiß ichts
DoONn Dder verborgenen ehnfucht, Oie Der enfch aum bemwußt Qurch
Kultur TagStTt, Der eIDISE FremöÖling aquf en Nur Dort, KOopf unÖ®
an en en chmiegt, aqals ollten Finger unÖ Haare mwurzeln, und
ivartet, mwartert, Dis ber ihn Der große, ftille, unnennbare rieden fa achtf
auch für Oen Oas eimit en auf, unÖ Ditter, Daß Nur Zaunsalt
ift. He WurzelnQer eligion ruhen in Oilefer Bitterkeit. e Blüten er 110=
lophie tragen Oen bittern Tropfen auf ihres Kelches Grund« (74 f').
Soentipringst eNnIU: qlg 0Oas eigentliche en »Die enniu ne uns

Die ugen hender qlg irgenO ein gefchrieben er geiprochen Wort. Ja, alle
eisnei iit Nur ein Schatten er Sehnfucht. Sie quillt 4Us OPS Weflens Tiefe,
170Om DOIN Herzen unÖ beriefelt Oas Fel0., Hätt uniler Herr eius DO Berg
UsS nıt e1m olk gefprochen, QOem Oas Kreuziget, Kreuziget! auf Oen Stirnen
befchrieben uno, hätt allein gefagt elig find, Öie NIU: tragen ihr
en ang!ichtheiligé Gott und mwmil  allda a  leich  eis  eboren als  hoh!  Himmel über diefer Welt« (3  v)o  Aus Angft und Sehnfucht des außselel;ten Menfchen fteigt bie[eß Gotteßbtlb  auf. Meifter Paufemvang fieht den Äusgansapunkt im Zmwifchen von Tag und  Nacht: »darum mwmard zwikchen Abend und Morgen die grenzenlofe Nacht dem  Menichen auftan, daß er ein Etmge ‚erfchaue. Wunderts dich allo, menn Angft  und Grauen an der Schwelle der Nacht liegen?... Wie follten deine Knie nit  beben, mo du fühlft, daß Grenzenlofes ift auftan, du kannft’s mit Tagesfohlen  nimmer durcheilen! Und dannoch - fo du der Anglt und dem Grauen, den  {fcheelen &ttlem beiden für jener Pfort, niemalen mit zitternder Hand Almofen  geftreut, 1o wirft du dein Ewigs nit erfchauen, Sie beide müffen deinen be=  fchränkten Tag mit Schaudergeißeln aufn Schinbanger hegen, und er muß ganz  vergehn. Dann lernt dein Aug das Sternlicht trinken, und die grenzenlofe Nacht  ift dir ein Bad des Friedens« (146 f.). Ulrich Bihander (in »Montfalvaich«) er=  fährt dasfelbe von der Fremblmgfchafi her: »nichts ift banger, nichts fcheuer  als das heimliche Leben der Natur vor dem Menfchen, denn es mweiß nichts  von der verborgenen Sehnfucht, Oie der Menfch kaum bemußt durch feine  Kultur trägt, der emige Fremdling auf Erden. Nur dort, wo einer Kopf und  Hände an den Boden fchmiegt, als follten. Finger und Haare murzeln, und  iwartet, mwartet, bis über ihn der große, ftille, unnennbare Frieden fallt, macht  auch für den das heimliche Leben auf, und er fühlt bitter, Ddaß er nur Zaungaft  ift. Alle Wurzeln- der Religion ruhen in diefer Bitterkeit, Alle Blüten Oer Philo=  ©  fophie tragen den bittern Tropfen auf ihres Kelches Grund« (74 f.).  . So entfpringt Sehnfucht als das eigentliche Leben. »Die Sehnfucht öffnet uns  die Augen ehender als irgend ein gefchrieben oder gelprochen Wort. Ja, alle  Weisheit ift nur ein Schatten der Sehnfucht, Sie‘ quillt aus des Wefens Tiefe,  ftrömt vom Herzen und beriefelt das Feld.... Hätt unfer Herr Jefus vom Berg  aus nit zu eim Volk gefprochen, dem das Kreuziget, Kreuziget! auf den Stirnen  befchrieben ftund, er hätt allein geflagt: Selig find, die Sehnfucht tragen ihr  Leben lang!... Hüt dich vor des Friedens Neige! Dort ruhet nichts dann  Süßigkeit in ihrer Fäule, dort ift der Tod, der keine Sehnfucht kennt, und bas  Reich Lu11fers, dem Dder Fittich ift verbrannt. - Und fragft du _ mich: Wo 1fl  dann das ewig Leben ohn Herbe und Bitternis? Und mwo ift aller Sehnfucht  leuchtend Ende? So mwill ich dir fagen: Wir fehen kein End nit; wir ftehen in  der Mitten, da Höhe und Tiefe ift, da fich das Herz auftuet« (Paufemvang 52 f.).  »Sehnfucht geben, ift mehr dann alle Weisheit der Welt, Ift des Gottes Offen=  barungsblüte: aus ihr mächft der Same eines neuen Gefchlechts, das noch des  Urftandes Kraft birgt, und da liegt die Menfchen=Zukunft innen« (ebd. 118). SO  mwird Sehnfucht durch ihre  Unendlichkeit geradezu zu Gott: »in ihrer Fülle  gleicheft du Gott in feinem Urgrund, da alles in ihm erfchwoll« (ebd. 52),  und Gott erfcheint als »der Grenzbegriff jener Schnfucht, für die der eigentliche  Name fehlte« (Montfalvaich: $1). »Alles wies ins Grenzenlofe, Ungemeffene,  UÜbermenfchliche« (ebd. 31). »Es geht über uns hinwes. Ein großea fernes Etmas,Hüt Dich DOT OPs Friedens Neige! Dort r'u nichts annn
Süßigkeit iın ihrer Fäule, DOrft iit Der To0, er einenıiu Kennt, unÖ 0as
Reich Luzifers, Dem er Fittich ift verbrannt. Und fragft mich Wo ift
annn 09as eIDIS en ohn unÖ Bitternis? Und .A ilt er niu
en! So ill ich OLr agen:; Wir en eın En ıf Dr itehen in
Der itten, 039 SÖhe unÖ 1efe ft, 09 fich 0as Herz aquftuet« (Paufemang f,).
»Sehnfuüu: geben, ift mehr annn alle eishei er Welt Ift OPS Gottes Hen  =
Darungsblüte 4duUs ihr ächft er Same eINeS Gefchlechts, OAs noch OP$
TitanOes Kraft birgt, unÖ O9a ieg Öle Menifechen Zukunft NNen« (ebd 118) So
MDIirO eNNIU: Durch hre Unendlichkeit gera0ezu Zu Gott: »In rer
el Ou ott feinem Ursrund, Qa Pg ihm erfichmoll« (ebd 59),
un0 ott er  eın als »Oer renzbegri eNNIU für Öie Der eigentliche
Name fehlte« (Mont{falvaich Ö1). »Alles 1IDLIES ins Grenzenlofe, Ungemeffene,
UÜbermenfchliche« (ebd 31). »Es geht ber uns hinwes Ein großes ernes Etmvas,



em 1D Es ebO., achfe Das ift alls,
Welten und Himmel« (Paufemvang 339). »Ertrinkt

Aug und hrund mitf e1Im jeden AtemzugGott, un  Oott fchlägt DurchAug
unÖ Ohr unÖ auchaus ihm hierfür. Er ift Sganz. Die rofe Sunn,
Der eiß ONO unÖ OPS Oftens ODunkeindes Blau unÖ er Men  enhand
buntes Getrieb T7oOom auf ihn ein, und ihm eu Himmel unÖ Erde. Er

Vater, Sohn und eilt in el  m un ilt otft in feinem göttlichen Raufch«
(ebd 38). »Indem meinen BlicR 1vellen ließ, fich Qer urm. Das
DOSENO Raufchen ichmoll allumher, unÖ aqaus Oen Wogentalen auchten

22in Fin Totenacker, ber Oen Oas orn utet. Durch en urm aber
SINg Öle Semaltige ehnfucht, bitter, heftig, voll Orangender °t, Dbis fich Dder
quellende ihm felbft unÖ ZUum or eritarrt. Der Blig
anı ber OPFm weiten braufenden Feld, unÖ qus ihm vief Der Donner, Oaß

meinen en mwanket unÖ ich Fieber DAard., ‚Erma
Balfo 1eIs. Barft ein um ( 41 D fich Oie 1mm iın mMeinem erzen,

19 mer Dei mır gemelt, IDEeENN mich OPsS Lebens ühfal faft übermannet, un
fie ang ber Oas 1DEeLfe FelDd 1n il euch rulen, en leinem Feier
aD enÖ! Aus ORn Steinen fcholls Oamider Wir Hören« (ebd ff.). »Und
HDannoch Der Lenz ommt .. .1 Der gehört Oen Jungen. Die Jungen find amn
ort! Und immer nur Oie Jungen. 101 Qer 1Da  enDe, Ireudis
anenDe Gotf« (ebd 402) ber zule6t »ift all Lebein DOT Oen auer nich
annn ein Gleichnus. Wenn glei:  am Die Abendfunn Himmelsrand fteht
und noch ein au ber all QOem INIDENET, O9as Tage bunten
Farben gebrann hat, ann 1DIrO all Oas aufe Zu Zeichen DOTr ein ftilles,
heimelichs un® kaum geahntes elien,OaAs dahinter ruhet und alle Der eich=

eIVISEN iInn verbirgt« (ebd 259),
1e{je Linien binden fich ın Qer Paracelfus=Trilogie Zur eisendll  en Einheit

(Kindheit OPsS Paracelfus 1917, Geiltirn OP$S Paracelfus 1922, Drittes Reich dPS E AParacelfus 926), Es ift Ddie Botichaft vDon Der »Sehnfucht« als er »Oeutichen
Religiofität«, 1DIE QDdin, Dder »Wanderer«, fie ausfipricht »Mittag und itter.  r
nacht er en unÖ Oer Aufgang gie feiner Völker Haß und egierde auf
Qieles olk Qer e; 0ags quch 0Oas olk Der Blutesmitte ift, Da gleichermaßen
unentkeimtes eDen, na  raängend DonNn taufenD Gefchlechtern her, ihm.
felbftverfchloffen ute treibt, als mweitentfaltet, offenbart, ichon eine Blüten.
laft ruch unÖ Samen ill. Andere Völker mwerden rafcher alt unÖ RiUg,
folgen ihren Göttern iNs chts Dies Volk mMuß fteigen unÖ fallen 1DIE
Ebbe und Flut, IDIE Tal un® Gipfel, unÖ ift kein Fall fo tief, aqls Völker
Sehnfuchtstraum reicht, und S i{t eın Gipfel o hoch, Daß Oiefles Volkes
mwmühlendes eien nicht uhelos alle JTiefen MÜüßte« 1 11) 1ele Botfichaft
Ipricht fich hintergründlich On Orei großen Vifionen aus, Öie emeils Oie
Örei an Der rilogie eröfinen Öas Ringen mwiichen QOdDin, Oem Wanderer,
und riftus, Oem »ÖOreimal geopferten Gott« IN 19).  +  * QDin, er »erlöft fein«
mill, unÖ rutus, Der »eriÖfen« ill M 5) QDdin, Qer »nicht EIDIS« »aber



Erich Przymwara S

und immer«, unÖ Chriftus, er QOen »emwigen Göttern« gehört, Die
aber »09s Siegel 0OPs$S eg {ragen« CN 10 f.); Qdin, Dder ift »1DIE Die
ehnnIu: Öie keine Gleichniffe BKennt« I] 14), unÖ Chriftus, Qer qlg » I rium=
phierender itteren Wunden« 0as »Gleichnis« ein mwill, »77 Oem fie 196 ihrer
Einfamkeit Müchten Bönnen, nın fie Oie ange Stunde überfällt« (I] 14) Ihr
Kingen ar Oas Schickfal Deu  an

Da Qin unÖ Chriftus ber Dem Deutichland chmweben, Oem Oie Reforma=
fion fich vorbereitet, Ipricht Oin Chriftus in »feifem Hohn«  °  + »Ich Dbin bei
nen gemweflen, ehe Dei ihnen warit Sie Bönnen nicht att mwerden«, unÖ
Da TUfus antıvortet »Sie mich alfo Rreuzigen, 0Oa fie fich felber Breu.
ZISEN«, 1InNs legtes Wort »Si{e IDEFrOPNS. Es ift kein olk 1DIE Dieles, 0as
keine Götter hat und CIDIS verlangt, Oen Oofft fchauen« 13) Da Din unÖ
Chriftus Der Dem Deutichland chmeben, QOem Öile RKeformation einfeGt, lagt
Qdin, hinabfichauen! Öie OP$S DOM Römerbrief en uther,
Chriftus »HÖörft Ou * fie können nicht Oienen. Auch fie glauben
meinen, uchen fie NUur Oen ott ın Qer eisgenen Bruft« II 14). Da enOlich Oln
ber Qem Deutichland Der erfüllten Reformation OPn Chriftus in ımen
hält, um ihn »11 Öle T’u Qer Alpen« »Uunfer ein und Fis« egraben, ilt
lein legGtes Wort: »Sie erzählen, Oaß Qeinem Marterpfahle Knechte
SUüuQvolkes en unÖ um Qeinen antel mwmürfelten Die leßen Dich immerhin
ein pier Dringen, unÖ inan besrub Dich. Lebteft noch, 1DIE bitter mußteit
Ou erRennen, Daß Oielem TemDder Dift aqals en ne  en Es 3ßf
Dir el GemwmanND, Doch murfelt Oich unÖ ein er . Sie bekennen
mich nicht mehr ber fie mMich. So muüflen fie Öile Sehnfüchtigen
fein er Orn Menfichen, I9 müfen fie mwieder Öle Leidenden mwerden

Den Menichen. Und ich mMuß leben!« I x  S O f.)
Dieler Abfolge echend orm fich Oas Symbol Uber Oem Deutichland

er fich breitenden Reformation ilt PE Öie »ADventnacht« 3), ın er QDdin, Der
»Wanderer Oröland« unÖ® »Einaug«, Chriftus, aqls Oem »Bettler«
rer acRktheit«, egesne 7); um ihn, Der »Degierig« ilt »Nach Dem
auche Der Hungernden«, über Oas Land »{Pagen, Oaß Die heimlichen
Quellen erlaufcheft« ff.) Y muß qls Bettler ROommen, nackt. Es gibft Doch
le Oielem wilden ande, 0) 1: Hunger haben?‘ ‚Viele, viele‘, rief Dder  anderer
jJah, aqals Teue fich er hungernden Kräfte« Über Oem Deutfifchland er
enden Reform find Oie »Ofternächte« I] 3), Qdin, als Der
»Sturmgemaltige« unÖ »Sturmherr« feiner »braufenden ehnfucht« I] 4 .
mit Chriftus, als OPm »{triumphierenden Wundenmann« ın Der Glorie nach
Geftalt er MYyiItL  en Mandel« unÖ zOemutsvoller Hoheit«, zulammentrifft
( f.), » mit ihm 0Ogs inbrünftige Men  enNerz ringen« 9) 0a
Din »Uber Oielem oNenden Herzen« mit Chriitus »Frieden ließen« mwill,
eil Oie Meni{ichen offenbar ein »Geheimnis« brauchen, D7 Oem fie rer
Einfamkeit flüchten kKÖönnen« ann aber »entrafit << ir »{chmerzvoll, hoheits=
voll, fieghaft mie Oie eNnIU Oie eine Gleichniffe ennt. Und Ooch
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umfpielte ein Lächeln feinen unfterblichen Mund« ( 14) UÜber Oem Deutichland
er er  en Reformation ann Öile »Mittfommernacht« l 3), Qer
Qdin, miıt Oen »QOürftenden Lippen Qer rgemalt« I 5), Chriftus, als QOePm
»großen Toten« mMi1f Der kalten en  narbigen Stirn«, Rommt, ihn 4UsS
Öem »Widerbraufen« er ander feindlichen »Flammenchöre« I 7 f.) 0O9as
»Urgeftein« OPSs »D0reiteliten Gletichers« Der pen eSsraben, 0a9a
Der pen »1 gläferne Latein gefargt« IDAaAT, Oiestieits Der pen aber »ZIDeimMal

epia mit fitarken QuaDerpfeilern« IM »Aber ich Ogs EnNDde
er ittiommernacht, Die Müdigkeit ift mır Zu auf emOorden. Jauchze
auf, hinfterbender Tag P  3 geht Qer StunDde ZU, 09 Öie acht DON OIr 1DirO
en mverden, IiDenn achften cheinft!« IN 11).

Was Orei Vilionen NIs iprechen, Deutet fich ın Qer Entfaltung
OPsS Paracelfus. Einerfeits er  ein als folcher, ın Oem »JeNer rıe
Urgeftalt mweitermwirkte, OPm Zwingli un® Luther hervorgegsangen aren«
I 312) qnOerleits aber Dieibt katholifch und ftellt fich fo ehr auch
Oie Reformation IN 131, 135 f.), Daß Oas »Wort« SeraQeZzu aqls feinen
en Gegenpart 1e »Die ein haltend chein OPS Wortes, Öie
anoern Licht er atur. Es ilt ne Brucken geichlagen, Öle aus Der eie
OPsS Weflens reich vDon Oen Zu enen InOeren« II 307) wennsleich 0as
Aug Aug mi1it Dem päapftlichen egaten ebenfo »Oie OrMUuns Der Sroßen
Feindfchaft« ifien macht, »Öie Kluft, Öie P$ eien cheidet Ratio  Natural«
IN 3£1, 324) Einerfeits arum kündet »09$ Licht Der Natur« ( 268) als
»CIDIS Gottesmwmort, gefprochen Durch ÖOie Natur« (ebd 305) unÖ® »GottSE  E. G. Kolbenheyer: Religion der Sehnfucht  25  umfpielte ein Lächeln feinen unfterblichen Mund« (II 14). Über dem Deutfchland  der erfüllten Reformation ift es dann die »Mittfommernacht« (Ill 3), in der  Odin, mit den »dürftenden Lippen der Urgemwalt« (l 5), zu Chriftus, als dem  »großen Toten« mit der »kalten dornen=narbigen Stirn«, kommt, um ihn aus  dem »Widerbraufen« der einander feindlichen »Flammenchöre« (IIl 7 f.) in das  »Urgeftein« des »breiteften Gletfichers« der Alpen zu begraben, da er jenfeits  der Alpen »ins gläferne Latein gefargt« mwar, diesfeits der Alpen aber »zweimal  zwölffach gepfählt mit ftarken Quaderpfeilern« (Il 7): »Aber ich fühle das Ende  der Mittiommernacht. Die Müdigskeit ift in mir allzu laut geworden. - Jauchze  auf, du hinfterbender Tag: es geht der Stunde zu, da die Nacht von dir mirb  gebrochen werden, wenn du am fchwächften fcheinft!« (1l 11).  Was Ddiefe drei Vifionen im Gleichnis fprechen, deutet fich in der Entfaltung  des Paracelfus. Einerfeits erfcheint er als folcher, in dem »jener Trieb in  Urgeftalt mweitermirkte, aus dem Zwingli und Luther hervorgegangen waren«  (III 312) - anderfeits aber bleibt er katholifch und ftellt fich fo fehr auch gegen  die Reformation IN 131, 135 f.), daß er das »Wort« geradezu als feinen  eigentlichen Gegenpart fieht  »Die ein haltend am Schein des Wortes, die  andern am Licht der Natur. Es ift keine Brucken gefchlagen, die aus der Tiefe  des Wefens reicht von den einen zu denen anderen« (Ill 307) - wenngleich das  Aug in Aug mit dem päpftlichen Legaten ebenfo »die leg6te Formung der großen  Feindfchaft« offen macht, »die Kluft,  die alles Wefen fcheidet: Ratio=-Natura!«  (II 321, 324). Einerfeits darum kündet er »das Licht der Natur« (II 268) als  »emwig Gottesmort, gefprochen durch die Natur« (ebd. 305) und »Gott ... in  allen Dingen natürlich gemorden« (Ill 265), die »groß und klein Welt« als  das »ein Teftament und Zeugnis Gottes in ihm felbften« (IIl 306), und allo  den Menfchen als All in fich felbft, »im Innerften ungemeffen und grenzenlos«  (II 139), und darum als »Menfch der Mitte« zwifchen oberfter und unterfter  Welt (II 25 f.), Himmel gefegt »auf die Erden in den Menfchen« (II 141) und  darum »Gut und Bös« als »ein Kampf des Reifens« (Il 306), Gut und Bös,  beide als »mins Weg Genoffen«, in »viel Hunger nach Böfem, viel nach Gutem«  (III 287 f.), Gut und Bös als »der ganz Gott, das ift der ganz Ring und die  erfüllet Sphär« (ebd. 288), Gut und Bös als der Weg, darauf ihr »werdend Gott  feben im Guten und im Böfen und  . werdend über Bös und Gut ein Frucht  werden, fo in den Schoß Gottes zurückfällt (ebd. 290), - aber anderfeits dies  nicht als Naturalismus von unten nach oben, fondern als »Gottesverftricktheit  feines raftlofen Wefens« (III 114), »wie Feuer, wie Flamme ... unfaßbar ... und  brannte doch nackt und fcheinend vor aller Augen ..., brannte, offen, bloß,  mwie der Menfch vor dem Vieh feine Blöße nicht bedeckt und fich durch feine  Blöße vor dem Vieh nicht erniedrigt« (Ill 238). Einerfeits gerät Paracelfus  darum in die Ekftafe der »unfäglichen Einheit« von »Himmelsmenfch und  Erdenmenfch«, da »ober ihnen Ichmebte, gleich einer Wolkenröte, der reine  Hauch, in dem Gott der Creator zu Gott dem Creatum geworden mwmar«  (II 131) - aber anderfeits muß er fein »ins Nichts hinein, auf nichts geftellt« undDingen ur SEeMwmOrdenN« I 265), Öie »groß unÖ ein Welt« qls
0as »Pe1in eitamen unÖ Zeugnis Gottes ın ihm elbiten« CII 306), unÖ qalfo
Dden Meni{ichen qlg Aill fich felbit, »ı Innerften ungemelflen un® Sgrenzenlos«
(1 139), unÖ arum aqls »Menfch er itte« mwilichen oberfter und unteriter
Welt M 95 f,), Himmel gefegt »qauf Oie en Oen Menichen« I 141) unÖ
Qarum »Guf und BÖös« als »e1n amp OPs Reifens« (l 306), Gut unÖ Bös,
el als »MINS Weg Genoffen«, } »Diel Hunger nach Olem, viel nach Gutem«
I 287 Guft un® Bös qls »Oer Sanz Gott, Oas iit er Sanz Rins unÖ ÖIle

Sphär« (ebd 288), Gut und Bös alg er Weg, Oarauf ihr »1DEeFrOPFNO oft
ehen uten un® Olen un Derdend ber BÖös unÖ Gut ein ruch:
mverden, fo OPn Schoß Gottes zurückfällt (ebd., 290), aber qnDderfleits 1P$
nicht als Naturalismus DON nach oben, ONDdern als »Gottesverftricktheit
feines altlolen Weflens« I 114), »IDIE euer, 1DIE Famme ar S unÖ
brannte Ooch nackt und einen! DOTr er ugen Drannte, offen, DIOß,
mDIie er enfch DOr Oem Vieh eine nicht bedeckt unÖ fich ODurch
BIÖße DOr Dem ich nicht ernieOrigt« IN 238) Einerfeits Paracelfus
Darum Die Ekftafe Dder »unfäglichen Einheit« vDon »Himmelsmenifch und
Erdenmenifch«, Oa »Ober nen chmebte, gleich einer Wolkenröte, er
auch Dem ott Der Creator ott Oem Creatum Sgemworven IDAr «
IN 131) aber anderfeits Muß fein »{1$ chts hinein, auf nichts geftellt« unÖ



R (014 »nNaturgleich Wahrhbeit go
Kreators Werk; gerade »nNaturgleich  Wahrheit go  Kreators Werk ... aus dem Nichts getan, ins Nich C el'tellt«  So mird er »Paracellue‚ Para! ... Mann des Uberaue« (Il 318): »08 il't Oes ü  Wegs und Wanderns Zeichen in mich geleget von Stund miner Geburt. ... Als  muß ich gleichermaßen ausländig bleiben, ein peregrinus« (IIl' 236): »an  fremden Feuern muß du deine eigene Flamme nähren, denn fie brennt über dich  hinaus« (ebd. 365): »O Eremita, in der Einfamkeit deiner Sinne, der du mußt  allgemein fein in deinem Gemüt! ... Brich dein Haus, ftirb dir felbft, nicht nur  deinem Fleifch und Bein, dir felbft, auf daß du lebft und erfüllt feift!« (ebd. 345)  So ift »fein Leben vor ihm: dunkel, ziellos, des eigenen Rätfels nie entbunden  und doch von Flammenzeichen durchglüht mie die Nacht« (II 476). So ift fein  Tod: »er fah nur einen Himmel voller Dunkelheit über fich, das Land und  die Ströme mwußte er unter fich, er fah fie nicht. ... Da fchlug er die Augen auf.  Alles mar überbhell.... Denn durch die Farben, den Glanz und das Licht  quoll ein immer tiefer erbunhelnbes Blau, das alle Form zu ewiger Nacht auf=  löfte« (III 396 f.).  Diefer Paracelfus ift Oer gehe1me pofitine Sinn all der feltlamen. Geftalten  der Gegenmwartserzählungen und =fcehaufpiele Kolbenheyers, deren Helben alle  in tragifcher und nicht menig komifcher Fremde und Ungenuge zu ihrer Umwelt  fteben. In ihrem' Eingang findet fich der fonderbare Schul‘ter Wenzel Tiegel  (Abalibama 1913, neu geftaltet 1929), der auf der einen Seite ungefättigt nach  Erfüllung fehnt, nach der andern Seite aber einen ebenfo unlöfchlichen Haß  gegen alle »Übertreibung« trägt (40 ff.): »ein Tiegel ift vor allem ein Hohl=  gefäß.  Und mwas ift der Zimwveck eines Hohlgefäßes? Erfüllt zu werden. Ein  leerer Tiegel ftarrt offen wie ein hungriger Schlund und nichts ficht gefättigter  und befriedigter aus als ein. gefüllter Tiegel, aber auch nichts drohender als  ein Tiegel, deffen Rand von der füllenden Flüffigkeit nur um eines Millimeters  Höbe überzittert wird ... noch ein Tropfen ... jener kritifche Tropfen ...  und ...« (19f.). Zu ibm gehört Iman Muffoloff, der folange den »Baron  Münchhaufen« fpielt, bis ihm in einer Frau fein Spiegelbild entgegentritt  (Ahalibama 199 ff.). Aber Doktor Ranzenhuber tröftet ihn: »Wir müffen die  doppelte Buchführung haben. So eine Art Doppelgewiffen. Wir brauchen einen  innern Widerfpruch, fonft. verfanden mwir. ... Wenige, die das kapieren. Die  meiften verfchwäßen fich ...« (275). Diefen zwei Geftalten entipricht im Aus=  gang »Repa, die Perfönlichkeit« (1931), der ruhelofe Fantaft, der das gemwöhnliche  Leben einer Kleinl‘tabt mit feinen unmwirklichen Plänen aufrührt, um alles um  fichh her nur zu zerftören. » ‚Wenn ich irgendmvo ftehe, fei dies nun auf Oer  Univerfität, in einer Bibliothek oder {onftwo, dann erfaffen mich die Umftände  mit bildnerifchem Zmange. Ich muß fie ausgeftalten fuchen, ihnen das Wefen  meiner Individualität aufprägen, mich alfo felbft in ihnen flnben und fie aus  den Feffeln ihrer Obiehtioitat in die fublime W1rh[amhe1t einer. fubjektiv. er=  lefenen Wefensart befreien. . ..-Ich muß etmas fchaffen, das über den Stumpf=aus demichts getan, Ins Nich eitellt« i
So MmMIirO »Paracelfus, ara; gerade »nNaturgleich  Wahrheit go  Kreators Werk ... aus dem Nichts getan, ins Nich C el'tellt«  So mird er »Paracellue‚ Para! ... Mann des Uberaue« (Il 318): »08 il't Oes ü  Wegs und Wanderns Zeichen in mich geleget von Stund miner Geburt. ... Als  muß ich gleichermaßen ausländig bleiben, ein peregrinus« (IIl' 236): »an  fremden Feuern muß du deine eigene Flamme nähren, denn fie brennt über dich  hinaus« (ebd. 365): »O Eremita, in der Einfamkeit deiner Sinne, der du mußt  allgemein fein in deinem Gemüt! ... Brich dein Haus, ftirb dir felbft, nicht nur  deinem Fleifch und Bein, dir felbft, auf daß du lebft und erfüllt feift!« (ebd. 345)  So ift »fein Leben vor ihm: dunkel, ziellos, des eigenen Rätfels nie entbunden  und doch von Flammenzeichen durchglüht mie die Nacht« (II 476). So ift fein  Tod: »er fah nur einen Himmel voller Dunkelheit über fich, das Land und  die Ströme mwußte er unter fich, er fah fie nicht. ... Da fchlug er die Augen auf.  Alles mar überbhell.... Denn durch die Farben, den Glanz und das Licht  quoll ein immer tiefer erbunhelnbes Blau, das alle Form zu ewiger Nacht auf=  löfte« (III 396 f.).  Diefer Paracelfus ift Oer gehe1me pofitine Sinn all der feltlamen. Geftalten  der Gegenmwartserzählungen und =fcehaufpiele Kolbenheyers, deren Helben alle  in tragifcher und nicht menig komifcher Fremde und Ungenuge zu ihrer Umwelt  fteben. In ihrem' Eingang findet fich der fonderbare Schul‘ter Wenzel Tiegel  (Abalibama 1913, neu geftaltet 1929), der auf der einen Seite ungefättigt nach  Erfüllung fehnt, nach der andern Seite aber einen ebenfo unlöfchlichen Haß  gegen alle »Übertreibung« trägt (40 ff.): »ein Tiegel ift vor allem ein Hohl=  gefäß.  Und mwas ift der Zimwveck eines Hohlgefäßes? Erfüllt zu werden. Ein  leerer Tiegel ftarrt offen wie ein hungriger Schlund und nichts ficht gefättigter  und befriedigter aus als ein. gefüllter Tiegel, aber auch nichts drohender als  ein Tiegel, deffen Rand von der füllenden Flüffigkeit nur um eines Millimeters  Höbe überzittert wird ... noch ein Tropfen ... jener kritifche Tropfen ...  und ...« (19f.). Zu ibm gehört Iman Muffoloff, der folange den »Baron  Münchhaufen« fpielt, bis ihm in einer Frau fein Spiegelbild entgegentritt  (Ahalibama 199 ff.). Aber Doktor Ranzenhuber tröftet ihn: »Wir müffen die  doppelte Buchführung haben. So eine Art Doppelgewiffen. Wir brauchen einen  innern Widerfpruch, fonft. verfanden mwir. ... Wenige, die das kapieren. Die  meiften verfchwäßen fich ...« (275). Diefen zwei Geftalten entipricht im Aus=  gang »Repa, die Perfönlichkeit« (1931), der ruhelofe Fantaft, der das gemwöhnliche  Leben einer Kleinl‘tabt mit feinen unmwirklichen Plänen aufrührt, um alles um  fichh her nur zu zerftören. » ‚Wenn ich irgendmvo ftehe, fei dies nun auf Oer  Univerfität, in einer Bibliothek oder {onftwo, dann erfaffen mich die Umftände  mit bildnerifchem Zmange. Ich muß fie ausgeftalten fuchen, ihnen das Wefen  meiner Individualität aufprägen, mich alfo felbft in ihnen flnben und fie aus  den Feffeln ihrer Obiehtioitat in die fublime W1rh[amhe1t einer. fubjektiv. er=  lefenen Wefensart befreien. . ..-Ich muß etmas fchaffen, das über den Stumpf=Mannn OP$s UÜberaus« ( 318): »e$ ift QOPsS
Wegs unÖ anderns Zeichen mich geleget DoON unmMı Geburt. X  Is
muß ich gleichermaßen ausländig bleiben, ein peresrinus« (l 236) »
remden Feuern muß el eEISENE Flamme nähren, enn fie brennt ber Dich
hinaus« (ebd 365) »O Eremita, Der Einfamkeit Oeiner inne, Der ußt
allgemein ein Deinem Gemüt! Brich Qein Haus, ır Dir nicht nur
Deinem Fleifch unÖ Bein, Oir felbft auf Oaß On ebft unÖd rfullt feift!« (ebd. 345)
So ift »fein en DOT ihm: Ounkel, ziellos, OPsS eigenen Rätfels NIie entbunden
unÖ Doch DON Flammenzeichen Durchslüht IDIE Öie Nacht« ( 476) So ift fein
100 »® fah nur inen Himmel voller Dunkelheit ber fich, Oas Lan©0 und
Die Ströme DU fich, flah fie nicht. Da CNIug Oie ugen auf.
Alles IDar enn Durch Öie Farben, Oen anz und Oas |icht
quo ein tiefer erdunkeinDdes Blau, Oas alle Form emwiger Nacht auf.
IÖfte« I 398 f.)

Diefler Paracellus ift er geheime pofitive Sinn all er felt!amen eitalten.
der Gegenmartserzählungen unÖ fchaufpiele Kolbenhevers, eren Helden alle
in tragifcher und nicht om  er Fremdeun® ngenüge iınrer Ummelt
ftehen. In ihrem ingang fich Qer fonderbare Schufter Wenzel Tiegel
(Ahalibama 1913, Neu 1929), Qer auf Der einen eite UNSeIatlls nach
Erfüllung fehnt, nach Der InOern e1ite aber ebenfo unio  en Haß

alle »Ubertreibung« (40 »P1n Tiegel ilt DOor e1n Hohl
Und IDAS ift Der Zweck ohlgefäßes? Erfüllt WerÖen. FEin

leerer Tiegel arr ffen IDIE ein hungriger Schlund unÖ nichts 12 gefätti
un befri  igter qUus alg e1in gefüllter Tiegel, aber auch nichts Orohender aqls
ein Tiegel, en Rand DO  s er füllenden Flüffigkei nur P$ Millimeters
SÖhe 71 MDIiro; gerade »nNaturgleich  Wahrheit go  Kreators Werk ... aus dem Nichts getan, ihs Nich C el'telit«  So mird er »Paracellue‚ Para! ... Mann des Uberaue« (Il 318): »08 il't Oes ü  Wegs und Wanderns Zeichen in mich geleget von Stund miner Geburt. ... Als  muß ich gleichermaßen ausländig bleiben, ein peregrinus« (IIl' 236): »an  fremden Feuern muß du deine eigene Flamme nähren, denn fie brennt über dich  hinaus« (ebd. 365): »O Eremita, in der Einfamkeit deiner Sinne, der du mußt  allgemein fein in deinem Gemüt! ... Brich dein Haus, ftirb dir felbft, nicht nur  deinem Fleifch und Bein, dir felbft, auf daß du lebft und erfüllt feift!« (ebd. 345)  So ift »fein Leben vor ihm: dunkel, ziellos, des eigenen Rätfels nie entbunden  und doch von Flammenzeichen durchglüht mie die Nacht« (II 476). So ift fein  Tod: »er fah nur einen Himmel voller Dunkelheit über fich, das Land und  die Ströme mwußte er unter fich, er fah fie nicht. ... Da fchlug er die Augen auf.  Alles mar überbhell.... Denn durch die Farben, den Glanz und das Licht  quoll ein immer tiefer erbunhclnbes Blau, das alle Form zu ewiger Nacht auf=  löfte« (III 396 f.).  Diefer Paracelfus ift Oer gehe1me pofitine Sinn all der feltlamen. Geftalten  der Gegenmwartserzählungen und =fcehaufpiele Kolbenheyers, deren Helben alle  in tragifcher und nicht menig komifcher Fremde und Ungenuge zu ihrer Umwelt  fteben. In ihrem' Eingang findet fich der fonderbare Schul‘ter Wenzel Tiegel  (Abalibama 1913, neu geftaltet 1929), der auf der einen Seite ungefättigt nach  Erfüllung fehnt, nach der andern Seite aber einen ebenfo unlöfchlichen Haß  gegen alle »Übertreibung« trägt (40 ff.): »ein Tiegel ift vor allem ein Hohl=  gefäß.  Und mwas ift der Zimwveck eines Hohlgefäßes? Erfüllt zu werden. Ein  leerer Tiegel ftarrt offen wie ein hungriger Schlund und nichts ficht gefättigter  und befriedigter aus als ein. gefüllter Tiegel, aber auch nichts drohender als  ein Tiegel, deffen Rand von der füllenden Flüffigkeit nur um eines Millimeters  Höbe überzittert wird ... noch ein Tropfen ... jener kritifche Tropfen ...  und ...« (19f.). Zu ibm gehört Iman Muffoloff, der folange den »Baron  Münchhaufen« fpielt, bis ihm in einer Frau fein Spiegelbild entgegentritt  (Ahalibama 199 ff.). Aber Doktor Ranzenhuber tröftet ihn: »Wir müffen die  doppelte Buchführung haben. So eine Art Doppelgewiffen. Wir brauchen einen  innern Widerfpruch, fonft. verfanden mwir. ... Wenige, die das kapieren. Die  meiften verfchwäßen fich ...« (275). Diefen zwei Geftalten entipricht im Aus=  gang »Repa, die Perfönlichkeit« (1931), der ruhelofe Fantaft, der das gemwöhnliche  Leben einer Kleinl‘tabt mit feinen unmwirklichen Plänen aufrührt, um alles um  fichh her nur zu zerftören. » ‚Wenn ich irgendmvo ftehe, fei dies nun auf Oer  Univerfität, in einer Bibliothek oder {onftwo, dann erfaffen mich die Umftände  mit bildnerifchem Zmange. Ich muß fie ausgeftalten fuchen, ihnen das Wefen  meiner Individualität aufprägen, mich alfo felbft in ihnen flnben und fie aus  den Feffeln ihrer Obiehtioitat in die fublime W1rh[amhe1t einer. fubjektiv. er=  lefenen Wefensart befreien. . ..-Ich muß etmas fchaffen, das über den Stumpf=noch ein Tropfen; gerade »nNaturgleich  Wahrheit go  Kreators Werk ... aus dem Nichts getan, ihs Nich C el'telit«  So mird er »Paracellue‚ Para! ... Mann des Uberaue« (Il 318): »08 il't Oes ü  Wegs und Wanderns Zeichen in mich geleget von Stund miner Geburt. ... Als  muß ich gleichermaßen ausländig bleiben, ein peregrinus« (IIl' 236): »an  fremden Feuern muß du deine eigene Flamme nähren, denn fie brennt über dich  hinaus« (ebd. 365): »O Eremita, in der Einfamkeit deiner Sinne, der du mußt  allgemein fein in deinem Gemüt! ... Brich dein Haus, ftirb dir felbft, nicht nur  deinem Fleifch und Bein, dir felbft, auf daß du lebft und erfüllt feift!« (ebd. 345)  So ift »fein Leben vor ihm: dunkel, ziellos, des eigenen Rätfels nie entbunden  und doch von Flammenzeichen durchglüht mie die Nacht« (II 476). So ift fein  Tod: »er fah nur einen Himmel voller Dunkelheit über fich, das Land und  die Ströme mwußte er unter fich, er fah fie nicht. ... Da fchlug er die Augen auf.  Alles mar überbhell.... Denn durch die Farben, den Glanz und das Licht  quoll ein immer tiefer erbunhclnbes Blau, das alle Form zu ewiger Nacht auf=  löfte« (III 396 f.).  Diefer Paracelfus ift Oer gehe1me pofitine Sinn all der feltlamen. Geftalten  der Gegenmwartserzählungen und =fcehaufpiele Kolbenheyers, deren Helben alle  in tragifcher und nicht menig komifcher Fremde und Ungenuge zu ihrer Umwelt  fteben. In ihrem' Eingang findet fich der fonderbare Schul‘ter Wenzel Tiegel  (Abalibama 1913, neu geftaltet 1929), der auf der einen Seite ungefättigt nach  Erfüllung fehnt, nach der andern Seite aber einen ebenfo unlöfchlichen Haß  gegen alle »Übertreibung« trägt (40 ff.): »ein Tiegel ift vor allem ein Hohl=  gefäß.  Und mwas ift der Zimwveck eines Hohlgefäßes? Erfüllt zu werden. Ein  leerer Tiegel ftarrt offen wie ein hungriger Schlund und nichts ficht gefättigter  und befriedigter aus als ein. gefüllter Tiegel, aber auch nichts drohender als  ein Tiegel, deffen Rand von der füllenden Flüffigkeit nur um eines Millimeters  Höbe überzittert wird ... noch ein Tropfen ... jener kritifche Tropfen ...  und ...« (19f.). Zu ibm gehört Iman Muffoloff, der folange den »Baron  Münchhaufen« fpielt, bis ihm in einer Frau fein Spiegelbild entgegentritt  (Ahalibama 199 ff.). Aber Doktor Ranzenhuber tröftet ihn: »Wir müffen die  doppelte Buchführung haben. So eine Art Doppelgewiffen. Wir brauchen einen  innern Widerfpruch, fonft. verfanden mwir. ... Wenige, die das kapieren. Die  meiften verfchwäßen fich ...« (275). Diefen zwei Geftalten entipricht im Aus=  gang »Repa, die Perfönlichkeit« (1931), der ruhelofe Fantaft, der das gemwöhnliche  Leben einer Kleinl‘tabt mit feinen unmwirklichen Plänen aufrührt, um alles um  fichh her nur zu zerftören. » ‚Wenn ich irgendmvo ftehe, fei dies nun auf Oer  Univerfität, in einer Bibliothek oder {onftwo, dann erfaffen mich die Umftände  mit bildnerifchem Zmange. Ich muß fie ausgeftalten fuchen, ihnen das Wefen  meiner Individualität aufprägen, mich alfo felbft in ihnen flnben und fie aus  den Feffeln ihrer Obiehtioitat in die fublime W1rh[amhe1t einer. fubjektiv. er=  lefenen Wefensart befreien. . ..-Ich muß etmas fchaffen, das über den Stumpf=T1fr Tropfen; gerade »nNaturgleich  Wahrheit go  Kreators Werk ... aus dem Nichts getan, ihs Nich C el'telit«  So mird er »Paracellue‚ Para! ... Mann des Uberaue« (Il 318): »08 il't Oes ü  Wegs und Wanderns Zeichen in mich geleget von Stund miner Geburt. ... Als  muß ich gleichermaßen ausländig bleiben, ein peregrinus« (IIl' 236): »an  fremden Feuern muß du deine eigene Flamme nähren, denn fie brennt über dich  hinaus« (ebd. 365): »O Eremita, in der Einfamkeit deiner Sinne, der du mußt  allgemein fein in deinem Gemüt! ... Brich dein Haus, ftirb dir felbft, nicht nur  deinem Fleifch und Bein, dir felbft, auf daß du lebft und erfüllt feift!« (ebd. 345)  So ift »fein Leben vor ihm: dunkel, ziellos, des eigenen Rätfels nie entbunden  und doch von Flammenzeichen durchglüht mie die Nacht« (II 476). So ift fein  Tod: »er fah nur einen Himmel voller Dunkelheit über fich, das Land und  die Ströme mwußte er unter fich, er fah fie nicht. ... Da fchlug er die Augen auf.  Alles mar überbhell.... Denn durch die Farben, den Glanz und das Licht  quoll ein immer tiefer erbunhclnbes Blau, das alle Form zu ewiger Nacht auf=  löfte« (III 396 f.).  Diefer Paracelfus ift Oer gehe1me pofitine Sinn all der feltlamen. Geftalten  der Gegenmwartserzählungen und =fcehaufpiele Kolbenheyers, deren Helben alle  in tragifcher und nicht menig komifcher Fremde und Ungenuge zu ihrer Umwelt  fteben. In ihrem' Eingang findet fich der fonderbare Schul‘ter Wenzel Tiegel  (Abalibama 1913, neu geftaltet 1929), der auf der einen Seite ungefättigt nach  Erfüllung fehnt, nach der andern Seite aber einen ebenfo unlöfchlichen Haß  gegen alle »Übertreibung« trägt (40 ff.): »ein Tiegel ift vor allem ein Hohl=  gefäß.  Und mwas ift der Zimwveck eines Hohlgefäßes? Erfüllt zu werden. Ein  leerer Tiegel ftarrt offen wie ein hungriger Schlund und nichts ficht gefättigter  und befriedigter aus als ein. gefüllter Tiegel, aber auch nichts drohender als  ein Tiegel, deffen Rand von der füllenden Flüffigkeit nur um eines Millimeters  Höbe überzittert wird ... noch ein Tropfen ... jener kritifche Tropfen ...  und ...« (19f.). Zu ibm gehört Iman Muffoloff, der folange den »Baron  Münchhaufen« fpielt, bis ihm in einer Frau fein Spiegelbild entgegentritt  (Ahalibama 199 ff.). Aber Doktor Ranzenhuber tröftet ihn: »Wir müffen die  doppelte Buchführung haben. So eine Art Doppelgewiffen. Wir brauchen einen  innern Widerfpruch, fonft. verfanden mwir. ... Wenige, die das kapieren. Die  meiften verfchwäßen fich ...« (275). Diefen zwei Geftalten entipricht im Aus=  gang »Repa, die Perfönlichkeit« (1931), der ruhelofe Fantaft, der das gemwöhnliche  Leben einer Kleinl‘tabt mit feinen unmwirklichen Plänen aufrührt, um alles um  fichh her nur zu zerftören. » ‚Wenn ich irgendmvo ftehe, fei dies nun auf Oer  Univerfität, in einer Bibliothek oder {onftwo, dann erfaffen mich die Umftände  mit bildnerifchem Zmange. Ich muß fie ausgeftalten fuchen, ihnen das Wefen  meiner Individualität aufprägen, mich alfo felbft in ihnen flnben und fie aus  den Feffeln ihrer Obiehtioitat in die fublime W1rh[amhe1t einer. fubjektiv. er=  lefenen Wefensart befreien. . ..-Ich muß etmas fchaffen, das über den Stumpf=un ooo zZzu ihm gehört Ian Muffoloff, er folange Oen »Baron
Münchhaufen« fpielt, bis ihm ın Frau fein S$piegelbi entgegentritt
(Ahalibama ber Doktor Ranzenhuber tröftet ihn »Wir müfßfen Die
(e) Buchführung en. SO e1ine Art Dop  wiflen. Wir brauchen
innern Wideripruch, on verlanden MIr Wenige, Oie O9s kapieren. Die
meilften verfchwägen fich << Diefen 71021 Geitalten entipricht imAus=
SaANsS »Reps, Öie Perfönlichkeit« 1931), Der Oie Fantaft, er Oas gewöhnliche
en einer KleinftaÖtmıit leinen UNIDIPRUL  en Plänen aufrunrt, um
fich her nur zeritören. Z  Z ‚Wenn ich irSenOMO eDe, fei 10$ nun aqauf Der
Univerfität, in Bibliothekr Qer Onftmwo, annneriallen mich Öle Umftände
mit bildnerifchem Zwange. muß fie ausgeitalten fuchen, ihnen Oas eien
meiner NOIvIOUNaAlLität aufprägen, mich qaUo ın nen en und fie q
Oen effeln inrer Objektivität ın Öie ublime Wirkfamkei einer fubjektiv
elenen Wefensart eireien. + mMuß e{ ichaffen, 0Oas über Oen Stumpf



eOlich emuldten Ilt int 1bft ns ' /agnis
höhe en nNnur,Vater, mwie Mazxi 1an 0as acht DOM Wachn
Der Exiftenz!‘« (165

Das Motto 0es»R2pß « mDIrD fo ZUum. Kennmwmort er Gegenmwartsgeftalten
Kolbenheyers „Menfchen Perfönlichkeiten alle, Ihr Durchtriebenen, Durch=
enen, Getriebenen!« Da ift Edyard Bruckmeier (»Das Lächeln Qer ena
ten« 1927), Der Ddurch Oie aufgemwü  e und Nachkriegszeit Öie Kunft
als »Dienit« und um Oas ne Verhältnis zwilfchen Mannn unÖ Trau (99
NSt »Das Ecce OMO Uuns, Die infame ohne Eitelkeit« Da
ilt Der unerbittliche amp wilchen uRßas Prein unÖ feinem Affiftenten Rübfam
(»Die Brücke« * UÜberlegenheit Der »alten Generation« un ungefüges
Jezneu=-Anfangen er »Jungen Generation«., «Ich mMuß bald ein. und umgerftellt
fein. Mir Sicherheit DOT mır felbft, Sicherheit ift auch e1n Erbgut. bin
ein Erbe« lagt Rübfam Chro heraus,. Und Prein bekommt erit Schluß
Oas Gegenmwort ber Öie Lippen: »Wir en alle unferm elien gelitten,
en Zı ange haffen un® verachten muüflen unÖ e6t fchämen IDIFr uns ein.  z
zugeltehen, Oaß mMIr nach Qem andern nach QOem Sewmorden find,
Oas nicht Haß iftA  ‚edlich bewußten, Allt  intreibt ins \  Vagnis. d  höhe  ten  ...  ör nur,. Vater, mie Mafi  ian 086 Iacht nom Wachn  der Exiftenz!‘« (165 f)  Das Motto des »Reps« mwird o zum Kennmort aller Gegenmartegeftalten  Kolbenheyers: »Menfchen - Perfonl:chheiten alle, Ihr Durchtriebenen, Durch=  getriebenen, Getriebenen!« Da ift Eduard Bruckmeier (»Das Lächeln der Pena=  ten« 1927), der durch die aufgemuhlte und hohle Nad1hriegezeit um Ddie Kunft  als »Dienft« (132) und um Oas reine Verhältnis zwifchen Mann und Frau (99 ff.)  ringt: »Das Ecce homo fehlt uns, die einfame Blöße ohne Eitelkeit« (221). Da  ift der unerbittliche Kampf zwifchen Lukas Prein und feinem Affiftenten Rub[am  (»Die Brücke« 1929): Überlegenheit der »alten Generation« und ungefüges  Jezneu=-Anfangen der »jungen. Generatuon«. «Ich muß bald ein= und umgerftellt  fein. Mir fehlt Sicherheit vor mir felbft, Sicherheit ift auch ein Erbgut. Ich bm  kein Erbe« - fagt Rübfam fchroff heraus. Und Prein bekommt erft am Schluß  das Gegenmort uber die L1ppen. »Wir haben alle an unferm Wefen gelitten,  .  haben zu lange haffen und verachten müffen und iet;t fchämen wir uns ein-  zugel‘tehen, daß wir nach - dem andern ... nach dem bange geworden find,  das nNicht Haß ift ... na, es mill auch mir nicht über die Lippen« (55). Da  ift das Schickfal des kühnen Erfinders Wengert (»Jagt ihn - ein Menfch« 1931),  der feine Erfindung mweder der »Wirtichaft« noch Oer »Ärbetterl'daafi« ausliefern  will, weil . fie der Menfchheit als folcher sehoren foll. Da feine Frau ihm  einwirft: »Wirft du zu allen hinburch honnerfl  Zwifchen allen unb dir ftehen  fie doch, die vielen, die nur ihren Vorteil kennen«, antmortet er: »Durch fie  hindurch, das ift mein Kampf« (55), und da fie ihm vorausfagt: »Dann stbl’L  du Ddich allen preis!«, fagt er: »Das merde ich mohl müffen«(56). Aber die  »Wirtfchaft« umfpinnt ihn mit ihren Intrigen, und Oie »Arbeiterfchaft«  “  zerftört feine Mafchine, und Wengert bricht an der Leiche feiner Frau mit den  Worten zufammen »Menfchen! ... Menfcehen!« (97, Schluß). Die volle Härte ift  dann in der Geftalt des Markus BOdding erreicht (»Das Gefet; in dir«, 1931), der  an allen fremd vorbeilebt, wie in einem »zeitweiligen Verfinken« (9),. »bei _  fich felbft zu Gaft« figt (11), in einem »beobachteten, beargmohnten Schweigen« _  (17), Aug in Aug zum »Böfen« als einer »dämonifchen Exiftenz« (19). Er muß _  zufehen, mwie fein einziges Kind hilflos einem mwindigen Verführer zum prer  fällt, und da er emgretfi und dem Verführer den Revolver aufzwinst, nimmt -  er den Schein des Mordes an ihm auf fi ch, um durch das Unten einer  Sträflings=Exiftenz ins Eigentliche zu reifen: »Das allmähliche Einleben und  Verfinken in die Welt, die tief unter der meinen liegt, das allmähliche‘ $chmin—  Oen und Vergeffen meiner. Welt, das wird es fein, was ich auf. mich nehmen  muß. ... Ich habe fchon.einmal alle Welt abgeftreift, aus der ich gehommen  war, und bin in eine andre, eine graufame, harte, qualvolle hinelngemachfen  unb habe fie ertragen. ... Menfchen können fich aufgeben und auf lange‘ Zeit  4  anbere Wefen mwerden. Und. das ift die Buße: Oenn ich meiß nieht, ob ich  8Na, il auch mir nicht ber Öie Lippen« (55) Da
ift Oas Schickfal ÖP$S kühnen TiinOers engert (»Jagt ihn e1in enfch« 1931),
er eine rfindung 1iveOer er » Wirtfchaft« noch Dder »Arbeiterichaft« ausliefern
miill, mweil fie er Menfchheit als folcher gehören oll Da eine Frau ihm
einmwirft »Wirft Ou en hindurch können? Ziwifchen un® OIr ftehen
fie Doch, Öie vielen, ÖiIe nNnur ihren Vorteil kennen«; antmortet IS »Durch fie
hindurch, Oas ift mein Kampf« (55), unÖ E fie ihm vorausfiagt: »Dann gibft.
Ou Oich preisi«, fagt er. »Das Mmervce ohl müffen«(56) ber Öie
»Wirtichaft« um{fpinnt ihn mit ren ntrigen, un Öle »Arbeiterfchaft«
or feine Mafchine, unÖ engert ich: Der eiche feiner Frau mit OÖn
Worten zulammen »Menifchen enfchen!« (97, Schluß) Die DO
annn er GeitaltOPS$S arkus BOÖODDing rreicht (»Das eie Oir«, 1931), Qer

en vorbeilebt, MDIie inem »Zeitmweiligen Verfinken« 9), »Dei
fich Gaflt« fißt (11), ın einem »Deoba  eten, beargsmwöhnten 1mDeigen«
(17), Aug Aug zZum »BÖöfen« qlg »Oämonifchen Exiftenz« (19) Er muß
zufehen, IDIE fein eINZISES Kind hilflos inem windigen Verführer Zu e
8t, unÖ 0a eingrei unÖ Oem Verführer Oen Revolver aufzwingst, niımmt

Oen chein OPSs OrDdes ihm auf fich, Durch O0as nten iner
Sträflings=XUtenz iIns Eigentliche reifen »Das allmähliche inieben und
Verfinken ın Öle Welt, Öle tief unter Dder meinen liegt, Das allmählichechmwin
Oen unÖ Vergeffen meinerWelt, Oas ir0 fein, IDAS auf mich nehmen
muß.  °  A habe ichon einmal alle Welt abgelftreift, aqus Der gekommen
MDar, unbin eine andre, eine graufame, harte, qualvolle hineingewachfenund habe fie ertrasen. ... Menichen können fich aurfgebden und auf ange Zeit
anDdere elen DerDden. Und DaA$s ift OÖie Buße ennich mDeißnicht, ob



Erich rzymwara

mwieder zurückfinden 10EerOe, iDvbeENN ich ÖIie Zeit ber ich ill
glauben« (97

Die »Weihnachtsgefchichten« (1933) Künden arum Öie DoOnNn
ott 1nes »eifigen ScChmeigens« und »grenzenlofer acht DON wigkei her«,
er ım » Verlangen nach feinem igenen Wefien« Öie Welt eiINeSsS »Außeriten
SPUNOS« cha 7 ff.) un in Oen Menichen «OÖIE niu Der Sanzen Welt«
lest {Ich habe Öie NAU: er Welt in Öie Bruft OPsS Menifchen gelegt, Daß

Ölie chu er Öpfunsgs unne unÖ ÖOrn fiebenfachen Rings er Selbit=
einfamkeit Ourchbreche« 10) Das ge  18 ın Adam, 0Oa ihm »11 Oem Kinsen

OPsS Lebens Otdurft« »O{ Erde Zur Heimat« DIrO (14) Das ge  18
in Chriftus, 0a feinem Volk fich entiremden muß »{ eiß kein Volk, Oas
unfähiger IDATE, fein Reich rüuünden, und keines, 0Oas leidenichaftli  er nach
Dem Meffias fchriee. Dort ilt Oas Verlangen über Die eISENE ra hinaus

Dis Öie renze OPsS NS Dort muüHen IDIF ihn fuchen, Oen
Men  en1I03n, Der ber fein Volk hinausmächft« SO findet Maria Flur
ım »ÖOlberg OaAs Zeichen iNres Glaubens«: »fie glaubte Öle Rechtfertigung
OPS Menichen Kummer unÖ LeiO Dieler Welt, fie 1fe fich Kummer
unÖ LeiQ, maß ihre Rechtfertigung unÖ FTang mit rem oft <  d So feiert
er Sonderling artin unfer fleinem »armen Dach« ÖIe na Der
»Melodie heiterverklärten Verzichtes«

Der nla mwiichen »Kirche« unÖ »Reich« mDIirO annn Zu AusDdruck Oieler
»Gregor unÖ Heinrich« (1935) Beide, Gregor VII und Hein

rich en fich EINZIS aqals enenÖr Werkzeuge Gregor DOT feiner Wahl
ll »1Ur Oas erkzeus 0Oas qus er unÖ Oilenft« Zum
»Si{ieg OPsS Dienens« (11) Heinrich, ın Der Sch  falsf!tunde feines Reiches, be
Rennt, IDIE »er Önig hat kein Sinn, P feie Oas Reich« (29), und fpricht,
als rgebnis feines Canofia, ZU regor: »In Ölelen agen un® Nächten bin
ich herausgetreten aqus mir. ächtig iit in mir SeVOorden und itark OÖas
Reich. Dem bin vDonNn ott qlg ein ittel unÖ Weg, nicht InNDders
annn bift ntfertan Dder eiligen rche Gottes« 82) Beide, Gregor
unÖ Heinrich, erBennen qals Ogs Außerite unÖ EnticheidenDde [4%) Dienites 0) 1
Werkzeuglichkeit Kreuz, Gregor, Anheben OPS$S Konfliktes mif Heinrich,
ete »Haft Du eın qls EIDIS lebendDiges YeuZz Öie Menifchen E
pflanzt?28  Erich Przywara S. J.  wieder zurudsfinben merbe‚ wenn 1ch die Zeit iiberlebe. .  Äber ich will es  glauben« (97 f.).  Die »Weihnachtegefchidaten« (1933) künden darum die Botfchaft von einem  Gott eines »eifigen Schweigens« und »grenzenlofer Nacht von Emigkeit her«,  der im »Verlangen nach feinem eigenen Wefen« die Welt eines »äußerften Ab=  grunds«: {fchafft (7 ff.) und in den Menfchen «die Schniucht der ganzen Welt«  legt: »Ich habe die Sehnfucht der Welt in die Bruft des Menfchen gelegt, daß  er die Schuld der Schöpfung fühne und den fiebenfachen Ring der Selbft=  einfamkeit durchbreche« (10). Das gefchieht in Adam, da ihm »in dem Ringen  um des Lebens Notdurft« »Die karge Erde zur Heimat« mird (14). Das gefchieht  in Chriftus, da er feinem Volk fich entfremden muß: »Ich meiß kein Volk, das  unfähiger märe, fein Reich zu gründen, und keines, das leidenfchaftlicher nach  dem Meffias fchriee. Dort ift das Verlangen über die eigene Kraft hinaus  gefpannt bis an die Grenze des Wahns. Dort müffen mir ihn fuchen, den  Menfchenfohn, der über fein Volk hinausmächft« (27 f.). So findet Maria Flur  im »Ölberg ... das Zeichen ihres Glaubens«: »fie glaubte an die Rechtfertigung  des Menichen im Kummer und Leid diefer Welt, fie wehrte fich gegen Kummer  und Leid, maß ihre Rechtfertigung und rang mit ihrem Gott:« (110). So feiert  der Sonderling Martin Brühl unter feinem »armen Dach« die Weihnacht der  »Melodie eines heiterverklärten Verzichtes« (145)  Der Gegenfag zwifchen »Kirche« und »Reich« mird dann zum Ausdruck diefer  Weltficht, in »Gregor und Heinrich« (1935). - Beide, Gregor VIl. und Hein=  rich IV. fehen fich einzig als dienende Werkzeuge  Gregor vor feiner Wahl  will »nur das Werkzeug ..., das aus der Armut mwirkt und dient« zum  »Sieg des Dienens« (11). Heinrich, in der Schickfalsfitunde feines Reiches, be=-  kennt, mwie »der König hat kein Sinn, es feie das Reich« (29), und fpricht,  als Ergebnis feines Canoffa, zu Gregor: »In diefen Tagen und Nächten bin  ich herausgetreten aus mir.... Mächtig ift in mir geworden und ftark das  Reich. Dem bin ich untertan von Gott als ein Mittel und Weg, nicht anders  dann du bift untertan der heiligen Kirche Gottes« (82). -  Beide, Gregor  und Heinrich, erkennen als das Außerfte und Entficheidende ihres Dienttes die  Werkzeuglichkeit im Kreuz. Gregor, im Anheben des Konfliktes mit Heinrich,  betet  »Haft Du Dein Opfer als emig lebendiges Kreuz in die Menfchen ge=  pflanzt? ... Dein Thron ift mein Kreuz.... Ich bin der Schmerz des Lebens,  denn in meinem Herzen frißt alles Gift der Sünde, in meiner Seele loht der  Atem der zeitlichen Hölle.  Ich muß leiden mit, durch Dich und in Dir....  Darum belade mich, beuge mich unter dem Kreuze, laß mich leiden, ftelle mir  die größte Sünde entgegen, daß ich fie auf mich nehme und übermältige!« (34 f.)  Heinrich, im Ausbruch des Konfliktes, bekennt vor feinem Gemahl Berta:  »Ausfag hängt an mir, unfichtbar, aber voll Giftes, ... Ich muß allein fein in  diefem Kampf, und all die um mich find, müffen mir leid werden!« (43) -  Beide auch, Gregor und Heinrich, laffen fich mitten im verfügten Dienft in den  verfügenden und im machtlofen Opfer in das mächtigende verlocken. Gregor:Dein on ift mein Yeuz28  Erich Przywara S. J.  wieder zurudsfinben merbe‚ wenn 1ch die Zeit iiberlebe. .  Äber ich will es  glauben« (97 f.).  Die »Weihnachtegefchidaten« (1933) künden darum die Botfchaft von einem  Gott eines »eifigen Schweigens« und »grenzenlofer Nacht von Emigkeit her«,  der im »Verlangen nach feinem eigenen Wefen« die Welt eines »äußerften Ab=  grunds«: {fchafft (7 ff.) und in den Menfchen «die Schniucht der ganzen Welt«  legt: »Ich habe die Sehnfucht der Welt in die Bruft des Menfchen gelegt, daß  er die Schuld der Schöpfung fühne und den fiebenfachen Ring der Selbft=  einfamkeit durchbreche« (10). Das gefchieht in Adam, da ihm »in dem Ringen  um des Lebens Notdurft« »Die karge Erde zur Heimat« mird (14). Das gefchieht  in Chriftus, da er feinem Volk fich entfremden muß: »Ich meiß kein Volk, das  unfähiger märe, fein Reich zu gründen, und keines, das leidenfchaftlicher nach  dem Meffias fchriee. Dort ift das Verlangen über die eigene Kraft hinaus  gefpannt bis an die Grenze des Wahns. Dort müffen mir ihn fuchen, den  Menfchenfohn, der über fein Volk hinausmächft« (27 f.). So findet Maria Flur  im »Ölberg ... das Zeichen ihres Glaubens«: »fie glaubte an die Rechtfertigung  des Menichen im Kummer und Leid diefer Welt, fie wehrte fich gegen Kummer  und Leid, maß ihre Rechtfertigung und rang mit ihrem Gott:« (110). So feiert  der Sonderling Martin Brühl unter feinem »armen Dach« die Weihnacht der  »Melodie eines heiterverklärten Verzichtes« (145)  Der Gegenfag zwifchen »Kirche« und »Reich« mird dann zum Ausdruck diefer  Weltficht, in »Gregor und Heinrich« (1935). - Beide, Gregor VIl. und Hein=  rich IV. fehen fich einzig als dienende Werkzeuge  Gregor vor feiner Wahl  will »nur das Werkzeug ..., das aus der Armut mwirkt und dient« zum  »Sieg des Dienens« (11). Heinrich, in der Schickfalsfitunde feines Reiches, be=-  kennt, mwie »der König hat kein Sinn, es feie das Reich« (29), und fpricht,  als Ergebnis feines Canoffa, zu Gregor: »In diefen Tagen und Nächten bin  ich herausgetreten aus mir.... Mächtig ift in mir geworden und ftark das  Reich. Dem bin ich untertan von Gott als ein Mittel und Weg, nicht anders  dann du bift untertan der heiligen Kirche Gottes« (82). -  Beide, Gregor  und Heinrich, erkennen als das Außerfte und Entficheidende ihres Dienttes die  Werkzeuglichkeit im Kreuz. Gregor, im Anheben des Konfliktes mit Heinrich,  betet  »Haft Du Dein Opfer als emig lebendiges Kreuz in die Menfchen ge=  pflanzt? ... Dein Thron ift mein Kreuz.... Ich bin der Schmerz des Lebens,  denn in meinem Herzen frißt alles Gift der Sünde, in meiner Seele loht der  Atem der zeitlichen Hölle.  Ich muß leiden mit, durch Dich und in Dir....  Darum belade mich, beuge mich unter dem Kreuze, laß mich leiden, ftelle mir  die größte Sünde entgegen, daß ich fie auf mich nehme und übermältige!« (34 f.)  Heinrich, im Ausbruch des Konfliktes, bekennt vor feinem Gemahl Berta:  »Ausfag hängt an mir, unfichtbar, aber voll Giftes, ... Ich muß allein fein in  diefem Kampf, und all die um mich find, müffen mir leid werden!« (43) -  Beide auch, Gregor und Heinrich, laffen fich mitten im verfügten Dienft in den  verfügenden und im machtlofen Opfer in das mächtigende verlocken. Gregor:bin Der Schmerz OPS$S ebens,
enn meinem erzen Gift Qer SunDe, MEeinNner eeile oht Qer
tem. Der zeitlichen muß leiden mMiC, Durch Dich un® in Dir28  Erich Przywara S. J.  wieder zurudsfinben merbe‚ wenn 1ch die Zeit iiberlebe. .  Äber ich will es  glauben« (97 f.).  Die »Weihnachtegefchidaten« (1933) künden darum die Botfchaft von einem  Gott eines »eifigen Schweigens« und »grenzenlofer Nacht von Emigkeit her«,  der im »Verlangen nach feinem eigenen Wefen« die Welt eines »äußerften Ab=  grunds«: {fchafft (7 ff.) und in den Menfchen «die Schniucht der ganzen Welt«  legt: »Ich habe die Sehnfucht der Welt in die Bruft des Menfchen gelegt, daß  er die Schuld der Schöpfung fühne und den fiebenfachen Ring der Selbft=  einfamkeit durchbreche« (10). Das gefchieht in Adam, da ihm »in dem Ringen  um des Lebens Notdurft« »Die karge Erde zur Heimat« mird (14). Das gefchieht  in Chriftus, da er feinem Volk fich entfremden muß: »Ich meiß kein Volk, das  unfähiger märe, fein Reich zu gründen, und keines, das leidenfchaftlicher nach  dem Meffias fchriee. Dort ift das Verlangen über die eigene Kraft hinaus  gefpannt bis an die Grenze des Wahns. Dort müffen mir ihn fuchen, den  Menfchenfohn, der über fein Volk hinausmächft« (27 f.). So findet Maria Flur  im »Ölberg ... das Zeichen ihres Glaubens«: »fie glaubte an die Rechtfertigung  des Menichen im Kummer und Leid diefer Welt, fie wehrte fich gegen Kummer  und Leid, maß ihre Rechtfertigung und rang mit ihrem Gott:« (110). So feiert  der Sonderling Martin Brühl unter feinem »armen Dach« die Weihnacht der  »Melodie eines heiterverklärten Verzichtes« (145)  Der Gegenfag zwifchen »Kirche« und »Reich« mird dann zum Ausdruck diefer  Weltficht, in »Gregor und Heinrich« (1935). - Beide, Gregor VIl. und Hein=  rich IV. fehen fich einzig als dienende Werkzeuge  Gregor vor feiner Wahl  will »nur das Werkzeug ..., das aus der Armut mwirkt und dient« zum  »Sieg des Dienens« (11). Heinrich, in der Schickfalsfitunde feines Reiches, be=-  kennt, mwie »der König hat kein Sinn, es feie das Reich« (29), und fpricht,  als Ergebnis feines Canoffa, zu Gregor: »In diefen Tagen und Nächten bin  ich herausgetreten aus mir.... Mächtig ift in mir geworden und ftark das  Reich. Dem bin ich untertan von Gott als ein Mittel und Weg, nicht anders  dann du bift untertan der heiligen Kirche Gottes« (82). -  Beide, Gregor  und Heinrich, erkennen als das Außerfte und Entficheidende ihres Dienttes die  Werkzeuglichkeit im Kreuz. Gregor, im Anheben des Konfliktes mit Heinrich,  betet  »Haft Du Dein Opfer als emig lebendiges Kreuz in die Menfchen ge=  pflanzt? ... Dein Thron ift mein Kreuz.... Ich bin der Schmerz des Lebens,  denn in meinem Herzen frißt alles Gift der Sünde, in meiner Seele loht der  Atem der zeitlichen Hölle.  Ich muß leiden mit, durch Dich und in Dir....  Darum belade mich, beuge mich unter dem Kreuze, laß mich leiden, ftelle mir  die größte Sünde entgegen, daß ich fie auf mich nehme und übermältige!« (34 f.)  Heinrich, im Ausbruch des Konfliktes, bekennt vor feinem Gemahl Berta:  »Ausfag hängt an mir, unfichtbar, aber voll Giftes, ... Ich muß allein fein in  diefem Kampf, und all die um mich find, müffen mir leid werden!« (43) -  Beide auch, Gregor und Heinrich, laffen fich mitten im verfügten Dienft in den  verfügenden und im machtlofen Opfer in das mächtigende verlocken. Gregor:arum belade mich eUugse mich unter QOem Kreuze, l1aß mich eiden, mMır
ÖOie Srößte un! gegen, Oaß ich fie auf mich nehme und übermältige!« (34 f.)
Heinrich, Ausbruch ÖPS Konfliktes, bekennt DOT feinem Gemahl erta:
»Ausfaß nS mir, unfichtbar, aber voll Giftes muß allein fein
Oiefem Kampf, unÖ all Öie um mich find, muüffen mir eiQ mverden!« (43)

auch Gregor un® Heinrich en fich mitten verfügten en Oen
fü unÖ machtlofen pfer Oags mächtigende DveriOCcRen. Gresor  ®



E, Kolbenheyer: Religion der Sehnfucht

Da Onefimos Rat Oie eiche Oer Welt eiNSre (16), Die rche
Zur »einzigen Herrin« machen (18) Heinrich: Oa über Oas »Reich« aqals
»OP$ Leibes Herrichaft« IUl 09as »Geiiftlich egiment« qlg »Herricha
über Öie Segel« »eritreiten« ll 30) Beide, Gregor unÖ Heinrich, mulilen
arum OUFrCH Oie acht OP$S Zufammenbruchs regor: indem Durch Hein.
richs Buße Die ge  euder: mDirO, Öie DOrOEM qlg Dden
»Höllenfchlund« er »ungeheuren Verfuchung Deiner mMir« (75) von
fich g  eien. Heinrich in0em © 0OPm Troß oIch ill ott uchen einem
hungrigen Wolf Der feiner Machtbegier ift rafen© SeEMWOrOeN« 64) iın Öie Hin
gabe reift, Der mif Gregsor trifft: »Jefus, giD mır mein Teil DON Oem
Schmerze Dein, 10 mır mein Teil DON Oem ufe Dein!« 80) dr So ne fich
DOTr beiden Öie Erkenntnis, Oie Heinrich ausfpricht »Das Reich Chrifti hat Segel
unÖ Leib, fei Herr unÖ Hort er Seel, Bifchof DON Rom, unÖ laß Oem KÖönig,
iDASs OPS KÖönigs ift« 82) ber Erkenntnis ür Heinrich Oas
Hinausgehen ÖOle Unerbittlichkeit ÖOPS$S mweltlichen eich: »Mein en ift
mDOrOeN aqaußerhalb Meines Leibes unÖ ift DOort, JO OPS Reiches ron ru
OPm Schrein und ill mein Haupt, qalOo er Apfel, Oas Schmert un© er
antel mich zie ın Frieden, Bifchof vDon Rom, meın Reich
Srunden auf Dielen Menfchen Heinrich er quDßber IHLF Lieget unÖ Doch mır
ilt« 82) Und fr Gregsor mDIrü Zur größeren Unerbittlichkeit OP$S machtloifen

»Wo ilt DeinesHarrens in einer einbar gottverlaffenen »Feinen Welt«
Wefens runo, Herr, Daß ich ehe unÖ® mwife, ich ebe DOT Dirl« (s2 Schluß)

ber 1e$ aAnZe ift ür Kolbenheyer nur ein SYymbol für as, IDAS Der
Wideripruch mwilchen feiner Philofophie (Bauhütte 192©5, Stimme 1931 und

In feiner ilofeiner yri (Lyrifches Brevier 1929 qlg eigentlich Legtes fagt
fophie üuht fich eine brutale Rückführung DonN auf en »naturaliftiichen
Funktionalismus« (Bauhütte 999) einer »biologi  en Auffafliung OPS enich
heitsgefchehens« (ebd 117), Der ge O9s Bemwußtfein Nnur »OrientierenDde
Begleiterfcheinung vVDon Reaktionen gearteter Erresungssfiyiteme (ift), eren
un  1012 e1ine Situation 10101 angepa mWDerden muß« (ebd 993),
10 Daß »Sinn unÖ Z10eCR« OP$S InDividuums EINZIS ift, »FunRtionsexXxponNent Qer
plasmatifchen nNpa ım Wechlel Qer geolosifch kosmifchen Konftitution
OPS Plasma« fein (ebO 424) unÖ OQs politifche ea eın »Naturalifti  er
Konfervatismus« mwirO, Qer Darauf Zielt, »Oqgß Nation gema iınrer DiO
ogi  en Mächtigkeit Öie größte e1Nel men  eitlichen Anpaffungsieben

4USgemwahrt bleibe« Stimme 95), ınen Grundgele6 er »Steigerung
Dem reın Mentfchlichen iIns Menifchheitliche« (ebd 94). In feiner yri aber
OrÖöhnt Sgera0ezu Öie Rhapfodie Der vinl gotthaften KOsSMOS

»In OIr verftummt und qUs Dir ins
lebendur  ute acht Dbei Nacht« (Brevier 17)
Unerlöft 4US INır quilit ÖOle wiskeit,
hne Anfang bin { ohn Ende 20)



Lo
Go temflut

Woge noch pfungsSuß
Land ım unbesrenzten ANDE., (41)
Träger DUr, Fittich nur
für e1in urgefchöpftes en. (49)

So gemwminnt Pa  “ Orn Anifchein, aqls mwollte Kolbenhever eine eere mit Oem
übertäuben, IDAS fein Schufter Wenzel Tiegel mıit Ddem Laut »Ahalibama« qAUS

E  E ach als Qem Symbol Qer rau  en »UÜbertreibung«: er Philofophie Der
aufch über  {teigerten Fachfprache, er yri Qer aufch er ber.
fteigerten Myfti  prache und innerlich fiebernd vDoOnN iner feltfamen
Aagle, ber geraDe o ONnen Philofophie IDIE yri aqls 0Oas Eigentlicheunter
Oieler Oags Durchfchütteitfein DO Geheimnis OPsS Leidens. Da Kolbenhever
in feiner Philofophie fchließlich »ethifchen Relativismus« aufftellt, nach
Dem »fomohl verbrecherifche aqls auch erol Reaktionen pofitiv eIDE
mwerden müfien«,iveil eben [{®) »ÖC elbfitauflöfende un!  102 Der verbrecherifchen
xXpOoNenNtfe unÖ Öie artdurchfegende 107 Der heroifchen« fich ur
(Bauhütte 362), erläutert 1e$ DON Der Art her, 1D1IE ım MittelalterDie Hin
ichtung OPSsS Verbrechers aqals Defllen Entfühnung qufgefaßt unÖ gelebt MDUrde:
»Indem ühnte; ar geheiligt und Oas en Der andern IDar geheiligt
Ourch ihn« (ebd., 365). Und er OsSMI aufch feiner yri hat fchließlich
Zu feinem ern Öile »Paffio«:

er göttlichen teuflifichen Leidenfchaft
alftatt unÖ Richtitatt,
un iINres Blutes verichüttetes Rinnfal
en en gebreitet,
* 0 O0 0 9 D Ddd9V0W

fah 5

IDIE er en muchs unter Der Spur
iNres vergoffenen Blutes, (Brevier f.)

Diefler Wideripruch zwifchen einem vordersründlichen »Ahalibama« un Der
hintersründlichen»Paffio« iltOas eigentlich ebte, In ihm ge  1e Der mDUOÖEITE
Aufruhr Öie Diftanz OP$S Gefchöpfes gegenüber Oem SchÖöpfer, hinein

Oen Taumel wilichen Himmel, er Öie FErde DE  ang, unÖ einer
Erde, Öie Oen Himmel verfchlang. In ihm ge aber tiefer 0314 eilende
Demütigung 0a 0as »Ahalibama« O9as »Hohlgefäß« ONenNnNDar! (Ahalibama 19)
unÖ Öie »Paffio« Öie Hilflofigkeit eiInNes »Spielball«

Aus eiINEesS W ideripieles Fall unÖ Steigen
ußt Öie 1ellten Lebenskräfte ziehn,

Spielball Herz, liehen und ım Neigen,
Herz, Ou Beharrlichkeit im Neigen unÖ im lichn! revier 93)


